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Die Avifauna des Kiesgrubengebietes bei Bliesmengen-Bolchen 

Von HUBERT WEYERS 

EINLEITUNG 

Die Landesstelle für Naturschutz und Landschaftspflege im Saarland hat den Plan erwogen, 
das ehemalige Kiesgrubengebiet bei Bliesmengen-Bolchen als Naturschutzgebiet auszuweisen. 
Die vorliegende Arbeit soll dazu beitragen, diesen Plan zu wlterstützen und die Schutz-
würdigkeit des Gebietes insbesondere in bezug auf seine Avifauna zu beweisen. 

I. DIE GEOGRAPHISCHE LAGE 

Die genaue geographische Lage dieser etwa 5-6 ha großen Teichlandschaft kann mit 7" 
6' 25" öst!. Länge und 49° 8' 28" nörd!. Breite angegeben werden. Die Höhenlage beträgt 
201-202 m über dem Meeresniveau. 

H. DIE BEOBACHTETEN ARTEN IN SYSTEMATISCHER REIHENFOLGE 

Einleitung 

Als ich von der Landesstelle für Naturschutz und Landschaftspflege im Saarland im April 1966 
den Auftrag erhielt , über die Vogelwelt des Kiesgrubengebietes bei Bliesmengen-Bolchen zu 
schreiben, kannte ich zwar dieses Gebiet aus eigener Anschauung, doch reichten diese Kennt-
nisse nicht aus, um einen umfassenden Bericht über die Vögel dieses Gebietes zu geben. 
Somit blieb mir nur knapp ein Jahr, um mir diese Kenntnisse anzueignen. In solch kurzer 
Zeit kalll man zwar die Brutvögel einigermaßen vollständig erfassen, aber natürlich keine 
Angaben über die jährlichen Schwankungen in der Populationsdichte und der Artenzusam-
mensetzung machen. Auch konnten bei den gelegentlichen Beobachtungsgängen sicher 
nicht alle Gäste und Durchzügler erfaßt werden, so daß die nachfolgende Liste der beobach-
teten Arten noch unvoll ständig wld lückenhaft ist. 

Als Brutvögel werden in dem nachfolgenden Text nur die Arten bezeichnet, die unmittel-
bar an den Kiesweihern oder bis zu einer Entfernung von ca. 100 m von den Weihern 
gebrütet haben. Das Brutareal hat somit eine Größe von ungefähr 12 ha. 

1. Podiceps nificollis (PALL.) - Zwergtaucher 

Brutvogel in 3 Paaren. Diese Art ist die einzige der Famili e der Lappentaucher, die 
im Saarland in geringer Zahl brütet. Aber gerade an den Kiesweihern bei Bliesmengen-
Bolchen findet der Zwerg taucher den ihm zusagenden Biotop. 

Am 16. März 1966 konnte ich zum ersten Mal den typischen Balztriller des Zwerg tauchers 
vernehmen und zunächst 4 Ex. bei der Balz beobachten; später waren es sogar 8 Ex., die 
auf den Balztriller eines " Vorsängers" hin mit in das Konzert einstimmten. Bald gab es auch 
die ersten Revierverteidigungskämpfe, wobei ein Ex. oder ein Paar trillernd bis auf etwa einen 
Meter auf ein benachbartes Paar zuflatterte, oder besser auf dem Wasser laufend auf dieses 
zuschoß. Durch diese Drohgebärden wurden allmählich die endgültigen Reviergrenzen der 
Paare ermittelt . Etwa Anfang April war es dann soweit: ein Paar war zu dem kleinen 
Weiher am Schuttplatz abgedrängt worden, während 3 Paare ihr Revier auf dem großen 
Weiher bezogen hatten und bald mit dem Nestbau begalllen. Die Abb. 1 links gibt Aufschluß 
über die Reviergrenzen und die ungefähre Lage der Nester. Am 11. Mai führte Brutpaar A 
3 ca. 5 Tage alte ｄｵｮ･ｬｾｵｮｧ･Ｌ＠ woraus sich bei einer Brutdauer von ca. 20-21 Tagen ein 
Brutbeginn um den 15. April errechnen läßt. Paar B führte zu diesem Zeitpunkt 4 Jung-



vögel, die wenige Tage zuvor geschlüpft waren. Bei Paar C konnte ich wegen des dichten 
Uferbewuchses am 25. Mai nur 2 juv. Ex. ausmachen, die etwa 4 Tage alt waren. Damit 
waren insgesamt mind. 9 Jungvögel geschlüpft. 

Nicht alle Zwerg taucher zeitigen erfahrungsgemäß ein 2. Gelege. Von den 3 Paaren der Ki es-
weiher hat mit Sicherheit nur 1 Paar, nämlich Paar B ein zweites Mal gebrütet; am 
26. Juni beobachtete ich nämli ch 2 junge Taucher, die ca. 10 Tage alt waren. W elm 
man daraus auch keine großen Schlüsse ziehen kann in bezug auf die Häufigkeit eines 
2. Geleges, so entsprechen doch diese Beobachtungen denen von BANDORF (zitiert 
in NIETHAMMER), der auf unterfränkischen Gewässern auch nur bei 30% der Paare eine 
2. Bru t feststellte. 

Tab. 1 : Übersicht über die Zwergtaucherbruten an den Ki esweihern bei Bliesmengen-Bol-
chen (1966) 

1. Brut 2. Brut 

Zahl der Jungen Schlüpfdatum Zahl der Jungen Schlüpfdatum 

Paar A 3 ca. 6.5. 

Paar B 4 ca. 1. 5. 2 ca. 15. 6. 

Paar C 2 ca. 21. 5. 

Gesamtzahl 9 2 

Bei Paar B waren die Jungvögel der ersten Brut erst ca. drei Wochen alt, als das Paar schon 
mit der 2. Brut begann. Leider konnte ich nicht beobachten, ob dasselbe Nest nochmals 
benutzt wurde oder ob ein neues gebaut wurde. Ein Partner widmete sich nun dem neuen 
Gelege, während der 2. Partner, wahrscheinlich der männliche, die Jungen der 1. Brut betreute, 
die sich etwa mit 40 Tagen, also erst nach dem Schlüpfen der 2. Brut, selbständig gemacht 
haben. 
Der Abzug der ersten Jungvögel setzte schon gegen Ende Juli ein. Die Gründe für das 
vorzeitige Verlassen des heimischen Gewässers sind fol gende: einmal wurden die Jungvögel 
schon bald nach dem Flüggewerden von den Altvögeln aus ihren Revieren vertrieben; 
zum anderen wurden durch die immer größer werdende Konkurrenz von Teich- und Bläß-
rallen die Nahrungsgründe sehr eingeengt; und schließlich hatte sich die Wasserfl äche durch 
den bedeutend abgesurlkenen W asserspiegel sehr verringert. 

So kam es, daß schon am 8. September alle Zwergtaucher bei Bliesmengen-Bolchen 
abgezogen waren. Einige davon hielten sich zu dieser Zeit vielleicht schon auf den großen 
Weihern in Lothringen auf, wo ich am 4. September eine Ansammlung von ca. 80 
Zwerg tauchern beobachtet habe. Die letzte Beobachtung stammt vom 15. Dezember 1966; 
b ei dem beobachteten Ex. handelte es sich wahrscheinlich um einen Wintergast. 

2. Ardea cilterea (L.) - Fischreiher 

Am 15. September 1966 fand ich an einer feuchten Stelle auf einer Insel den Zehen-
abdruck cines Fischrcihers und frischen Kalk, ein Zeichen dafür, daß das Ex. hier ein kleines 
"V crdauungsschläfchcn" gchaltcn hattc. Leider ist der Fischrciher schon seit Jahren nicht mehr 
Brutvogel im Saarland. Dcr letzte sicherc N achweis einer Brutkolonie finden wir bei 
HOHENSCHUTZ, dcr von einer Kolonie im wcstlichen Hochwald berichtet, die bis 1900 
bestand. Nach SCHMITT brütcte ein Paar all erdings noch in den Jahren 1954/55 bei Ritters-
mühle (Kreis St. Ingbert). 

Nach mcinen eigenen Aufzeiclmungen aus den Jahren 1959 bis 1966 ergeben sich für das 
Bliestal 90 Reiherbeobachtungen (Abb. 2 links). 

Das Diagramm. zeigt deutli ch, daß der Zug der Rciher im Juni einen 1. Höhepunkt 
errcicht. Es handelt sich hier fast ausschli eßlich um Jungvögel, dic nach dem Flüggewerden 
zunächst noch ohne eine bestimmte Zugrichtung umherstreif en (sog. Zwischenzug). Im 33 
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Oktober stellen sich dalUl auch die Altvögcl ein. Sie sind dann in. den feuchten Niederungen 
des Bliestals bis in den Winter hinein zu beobachten. So traf ich im Februar 1964 regelmäßig 
4 Ex. auf den Blieswiesen bei Limbach an, wo sie sich eifrig an der Mäusejagd beteiligten. 

Auf dem Rückflug ins Brutgebiet, etwa im März, halten sich die Reiher kaum einmal bei 
uns auf, während im April /Mai, wenn das Brutgeschäft in vollem Gange ist, keine 
Beobachtungen mehr gemacht werden. 

3. Ciconia cicollia (L.) - Weißstorch 

Nur auf dem Durchzug zu beobachten. Am. 2. April 1966 beobachtete ich gegen 19 Uhr 
einen nach Nordosten ziehenden Storch, der etwa parallel zur Straße Saargemünd-Habkirchen 
flog. Da ich mit meillem Pkw in der gleichen Richtung fuhr, hielt ich mich auf ca. 6 km 
gleichauf mit dem Ex., wodurch ich eine Durchschnittsgeschwindigkeit von 70 km pro Stunde 
erm itteln konnte. 

Im Jahre 1966 haben erstmals seit dem Krieg keine Störche mehr im Saarland gebrütet, 
obwohl sich ein Ex. den ganzen Sommer über am Storchennest in Einöd aufgehalten 
hatte. Die folgende Statistik gibt einen Überblick über die Brutpaare zwischen 1945 und 1966: 

1945-57 - 1 Paar bei Limbach 

1958 - 2 Paare bei Limbach und Einöd 

1959 - 3 Paare bei Limbach, Einöd u:J.d Kirkcl 

1960-63 - 2 Paare bei Limbach und Einöd 

1964-65 - 1 Paar bei Einöd 

1966 - Fehlanzeige! 

Schon vor 1939 gab es bei Homburg-Beeden ein Storchennest, das damals schon seit mehr als 
100 Jahren bewohnt gewesen sein soll. Aufzeichnungen des Wärters besagen, daß mit 
Ausnahme der Jahre 1931-34 das Nest bis 1939 regelmäßig besetzt war. Für die Jahre 
1940- 44 liegen keine Beobachtungen vor. Bemerkenswert ist noch die Beobachtung, daß 
sich etwa bis 1937 zur Zugzeit im Herbst bei Beeden manchmal bis zu 200 Störche zur 
gemeinsamen Abreise versammelten. 

4. Allas platyrhYllchos (L.) - Stockente 

Häufiger Gast. Die Stockente, obwohl unsere gemeinste Entenart, die selbst an kleinen 
verwachsenen Bombentrichtern brütet, war an den Baggerweihern nicht Brutvogel. Die 
Ursache hierfür liegt in dem gänzlichen Fehlen einer üppigen Ufervegetation, besonders 
eines dichten Schilfstreifens, der dieser Ente und ihrem. Nachwuchs den nötigen Schutz 
geben könnte. Doch habe ich diese Art häufig beobachtet, wenn sie in der Abenddämm.erung 
auf dem Weiher zur Übernachtung einfiel. Die Zahl der beobachteten Ex. schwankte 
zwischen 6 und 21. Eine Entenzählung, die am 18. Dezember 1966 an allen größeren 
Gewässern des Saarlandes durchgeführt wurde, ;rgab eine Zahl von ca. 1000 überwinternden 
Stockenten. 

5. Alias awta (L.) - Spießente 

Seltener Gast. Ein Paar dieser Art wurde am 22. April 1964 von SCHWARZENBERG 
auf der Blies in unmittelbarer N ähe der Kiesweiher beobachtet. Die Spießente, die auch im 
übrigen Saarland bisher nur selten beobachtet wurde, ist besonders im Frühjahr auf den 
lothr. Weihern immer in kleineren Trupps anzutreffen. Nur am 21. März 1965 konnte 
eine größere Anzahl von 160 Ex. festgestellt werden. Das Hauptbrutgebiet der Spießente liegt 
östlich der EIbe; doch kOlUlten auch schon bei München (Ismaninger Teichgebiet) gelegentlich 
Bruten festgestellt werden. 

6. Alias 'l//erqlledl/la (L.) - Knäkente 
Seltener Gast. Am 16. März 1966 hielt sich ein Paar auf dem großen Weiher bei 
Bliesmengen-Bolchen auf. Im übrigen Saarland ist diese Art nur auf dem Frühjahrszug etwas. 



häufiger zu beobachten. Brutverdacht für diesen in Westdeutsch land seltenen Brutvogel bestand 
1966, als bei Homburg bis zum 24. April täglich ein Paar und am 27. Juli 
ein Trupp von 6 Ex. beobachtet wurde, wovon mind. 3 Ex. Jungvögel waren. Da 
die Knäkente während der Brutzeit im M ai/Juni besonders heimlich ist, andererseits 
der Zug nicht vor Mitte August/Anfang September beginnen kann, da die adulten Vögel 
zu dieser Zeit ihre Vollmauser durchmachen, war eine Brut der Knäkente wahrscheinlich. 

7. Euteo bl/teo (L.) - M äusebussard 

Brutvogel. Obwohl der Mäusebussard nicht unmittelbar im Kiesgrubengebiet gebrütet hat, 
rechne ich ihn doch zu den Brutvögeln, da er täglich hier anzutreffen war. Zwci Paare 
brüteten in unmittelbarer Nähe, ein Paar im Bliesgersheimer Wald und ein wcitercs Paar im 
"Brciten Wald". Von dort aus unternahmen beide Paare sehr häufig Suchflüge in das Gcbiet 
um die Weiher, so z.B. am 11. Mai 1966, als ich 3 Ex. beobachtete. Häufig war auch ein 
Ex. (z.B. am 26. Juli) auf den Pappeln an der Blies auf dem Ansitz zu beobachtcn. 

In milden Wintern ist dcr Mäusebussard bei uns Standvogel. Nach UTTENDÖRFER 
bcträgt dcr Anteil dcr Wühlmäuse, besonders der Feldmäusc in der Nahrung des Mäuse-
bussards ca. 66 %; dazu kommen noch Maulwürfe und andere Kleinsäuger mit einem 
Anteil von ca. 20 %; Frösche mit ca. 10 %; Vögel, Fische, Aas und Insekten machen nur 4 % 
des Nahrungsanteils aus. Bei den umfangreichen Untersuchungen UTTENDÖRFERS konnte 
nur sechsmal ein Haushuhn als Beute des Bussards nachgewiesen werden. 

8. Accipiter HiSI/S (L.) - Sperber 

Wahrscheinlich Brutvogel. Am 26. Juli bcobachtete ich einen Tcrzel, als er an dcn Kies-
weihcrn einen Grünfinken schlug und sich anschließend mit der Bcllte zum Kreuzberg hin 
entfcrnte. 

Der Sperber bleibt auch im Wintcr bci uns, bzw. Vögel nord. Populationcn verbringen die 
kalte Jahreszeit bei uns, dcnn am 15. Dezembcr bcobachtete ich bei Blicsmengcn-Bolchcn cin 
weibl. Ex. auf eincr Pappel, an der gleichcn Stclle, wo ich auch im Sommcr fast regel-
mäßig einen Spcrbcr beobachtet hatte. 

Lcidcr leidet dcr Sperber, wie die anderen Greifvögel auch, stark unter dcr Verfolgung durch 
den Menschcn. Er ist deshalb im. Saarland schon zu den seltencn Brl1[vögcln zu rcchncn. Dabei 
wirkt cin Sperberpaar stark bestandsreguliercnd, falls sich solche Vogclartcn z. B. dic Amsel und 
der Star in raschem M aße vermehrcn und damit zu Gartcnschädlingen wcrdcn könncn. 
In cincm Sperbcrrevier ist das natürlichc Glcichgcwicht zwischen dcn einzelncn Artcn jedoch 
gcwahrt. 

9. Accipiter gel/fitis (L.) - Habicht 

Wintergast. Am. 15. Dezcmber 1966 wurdc ich dl1[ch das Gezcter eincs Grünspcchtcs auf 
eincn Habicht aufmcrksam, der auf cincr Pappel an dcr Blics saß. Dcr Größc und dcm noch 
längsgestrciftcn Brustgcficdcr nach handelte cs sich um. cinen juv. Terzcl. 

Während der Habicht im Wintcr ctwas häufigcr zu bcobachtcn ist, - z.T. handelt es 
sich hier um Ex. dcr nord. Rassc Accipiter g. gel/titis, w ie P. MÜLLER ｮ｡｣ｨｷ･ｩｾ｣ｮ＠ konntc,-
ist diese Art im Sommer schr sclten. Trotz intensivcr Bemühungcn ist cs mir bishcr nur sclten 
gelungen, in m.cinem Bcobachtungsbcreich den besetzten Horst cincs Habichts zu findcn. 
Wurdc ich durch Bckannte auf cine Brut aufmerksam gcmacht, so handclte es sich fast immer 
um die cines Mäuscbussards. Dies ist dcr beste Beweis dafür, wie schwer bcidc Artcn 
zu unterschcidcn sind. 

10. Millms lIIitvl/s (L.). - Rotmilan 

Im Frühjahr und Hcrbst auf dcm Zug zu bcobachtcn. Bci Bliesm.cngen-Bolchcn bcob-
achtete ich am 16. März 1964 3 Rotmilanc, die längere Zcit in großer Höhc übcr dem 
Gebiet kreistcn und gar keine Zugtcndenzcn zcigtcn. M öglicherwcise handel tc cs sich um 
einheimische Brutvögel, dic vor der Brutzcit in ihrem Revicr umhcrstreiften. Im Bliestal und 35 
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Bliesgau sind mir zwei Horstplätze des Rotmilans bekannt, die einzig sicher belegten Brut-
plätze im ganzen Saarland. Einer davon befindet sich bei Webenheim, wo 1966 zwei 
]ungvögel erbrütet wurden. 

Für die Zeit zwischen 1954 wld 1965 liegen mir folgende Beobachtungen über ziehende 
Rotmilane vor: 

Frühjahrszug : 20 Ex. 

Herbstzug : 145 Ex. 

Der Zug erfolgte meist in Flügen zu 2-7 Ex., doch wurden einmal 30 Ex. und am 
10. Oktober 1958 von RÜTER sogar 36 Ex. gezählt. 

11. Pernis apivorus (L.) - Wespenbussard 

Brutvogel bei Bliesmengen. Obwohl er normalerweise den Wasservögeln nicht nachstellt, 
wurde sein Erscheinen dennoch immer von den Teich- und Bläßrallen angekündigt, wäh-
rend der Mäusebussard nicht beachtet wurde. Vermutlich löste die schlankere Silhouette 
des Flugbildes, das etwas an die Rohrweihe eritmert, diese Warnreaktion aus. 

Die Flugbalz, die ich am 28. Mai 1964 einmal beobachtete, ist recht eigenartig. Aus großer 
Höhe ließ sich der Wespenbussard (wahrscheinlich der männl. Vogel) mit V -fönnig nach oben 
abgewinkelten Schwingen fast senkrecht heruntergleiten. In etwa 50 m Höhe fing sich der 
Vogel wieder und schlug dann noch einige Kapriolen. Unter lauten, fast klagenden 
wi-eh-Rufen stieg der Vogel kreisend wieder höher, um dasselbe Spiel nochmals zu 
begitmcn. Erst nach ca. 30 Minuten verschwand das Ex. in einem Buchenwald. 

Normalerweise beginnt der Zug dieser Art Anfang September. Zu dieser Zeit können dann 
größere Verbände ziehender Wespenbussarde beobachtet werden. So sahen SCHW ARZEN-
BERG, LENHARD und Verf. am8. September 1965 ca. 50 Ex. in Lothringen. ImJahre 1966 
konnte ich aber schon am 8. August zwei ziehende Ex. bei Homburg beobachten. 

12. Fa/co subbllteo (L.) - Baumfalke 

Wahrscheinlich Brutvogel bei Bliesmengen. An den Kiesweihern selbst sah ich diese Art nur 
einmal, und zwar am 11. Mai 1966. Häufiger dagegen kOlmte ich ein oder zwei Ex. an den 
buschreichen Südhängen des Allenberges beobachten, wo sich anscheinend der Lieblingsjagd-
platz des Baumfalkenpaares befand. Am 25. Mai waren beide Partner eifrig damit beschäf-
tigt, Jagd auf Maikäfer zu machen. Weitere Paare beobachtete ich bei Wörschweiler, Limbach 
und Webenheim, wo ein Paar ein Krähennest bezogen hatte. 

13. Fa/co tinHillwllls (L.) - Turmfalke 

Brutvogel. Im Jahre 1965 brütete der Turmfalke in der östlichen Steilwand des Kopfberges 
auf der lothr. Seite. 1966 kOlmte ich das Paar ebenfalls wieder beobachten, so am 16. März 
1966, doch wurde der alte Horstplatz nicht wieder besetzt. 

Nach meinen Beobachtungen ist der Turmfalke im Raum Homburg in den letzten Jahren 
seltener geworden; denn von den 3 mir bekannten Brutplätzen, wo ich noch bis 1964 fast 
jedes Jahr eine Brut festgestellt hatte, war 1966 nicht einer besetzt. Erfreulicherweise ließ 
-sich diese Tendenz in den anderen Teilen des Saarlandes nicht feststellen, was mich hoffen 
läßt, daß diese Erscheinung nur ein Produkt aus Zufällen war. 

Einzelne Turmfalken überwintern auch. So kOlmte ich im Winter 1965/66 fast regelmäßig 
ein Ex. bei Eichelscheidt, in der Nähe der Autobalm beobachten. Das Ex. hatte sich darauf 
-spezialisiert, die durch den Verkehr frisch getöteten Vögel aufzunehmen und zu kröpfen. 

14. Perdix perdix (L.) - Rebhuhn 

Brutvogel. Das Rebhuhn hat 1966 im Bereich der Kiesweiher gebrütet. Am 26. Juli 
wurde ich auf ein Paar aufmerksam, das lautstark warnte und 4 ca. 3 Wochen alte Jungvögel 
führte. 



15. Columix coillm ix (1.) - W achtel 

Mögli chcrweisc Brutvogel auf der lothr. Seite dcr Bli cs, wo ich mehrfach den Wachtcl-
schlag vernahm, so am 26. Juli 1966. Dic W achtel gchört im Saarland zu dcn seltcnen Brut-
vögcln, deren Vorkommen immer mehr zurückgeht. Während ich noch im Jahre 1954 dcn 
Wachtclschlag auf dcn Feldcrn bci Homburg recht häufi g hörcn konnte, mußtc ich im Jahrc 
1966 bis auf dic Fcldcr des BJicsgaus fahrcn, um dcn Wachtclschlag hören zu könncn. 

16. Phasimlll s colchiws (1.) - Jagdfasan 

Brutvogcl. D cr j agdfasan ist hcute im ganzcn BJicstalnirgcndwo mchr seltcn. Am 23. juni 1966 
bcobachtctc ich cinc HClmc, dic 4 ca. 3- 4 W ochcn altc Kückcn führte. 

17. G ws grus (1.) - Kranich 

Seltencr Durchzüglcr. Dcr Kranichzug bCrlihrt selten cinmalurlScr Gcbiet, dcnn die cigcntl ichc 
Flugroute führt übcr Luxcmburg und dic Eifel. Nur ausnahmswcise können im Saarl and 
deshalb cinmal Kranichc bcobachtet wcrdcn (Frühjahrszug 1965, Herbstzug 1966). Bci 
Bli csmcngcn-Bolchcn überfl ogcn am 21. März 1965 ca. 80 Ex. das Gcbict, währcnd in der 
Nacht vom 26. zum 27. Oktobcr 1966 nochmals mchrcrc Zügc in südl. Richtung das 
Bli cstal überflogcn. 

18. Gallillltla chloroplIs (1.) - Tcichrall c 

Brutvogcl. Die Tcichralle ist dic auffälli gstc Art auf dcn Baggcrwcihern und zu jcdcr Zcit zu 
bcobachtcn. Dic Ankunft crfol gt, unmittclbar nachdem dic Gcwässer cisfrci sind. Manchc 
Ex. übcrwintern auch auf dcr Blies, wic dic Beobachtung von 5 Ex. am 28. januar 1966 
bcwcist. Am 16. März 1966 hattcn sich auf dem großcn Wcihcr 4 Paarc cingcstellt,dic auch 
schon ihre Brutrcvicrc bezogcn hatten. Ein weitcrcs Paar fand sich auf dcm kleincn W ciher 
am Schuttplatz cin. Bei cincr Größe des W eihers von ca. 3 ha cntspricht dieser Bestand 
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Standorte der Nester von 
• T1-4 ; Te ichraLLe • B1-2 ; Bleßralle 

Abb. 1: (li nk s) Rcvicr g rcl1 zen und Ncststandonc der 3 Zwcrg t3uchcrpaarc 3 m großen W eiher 
(rechts) SIandorlc der Nester von Teich- und Bl cßrali c 37 
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einer Reviergröße von 0,75 ha pro Paar. Im Jahre 1965 hatten an der gleichen Stelle nur 
3 Teichrall enpaare gebrütet. Die Nester, von denen ich all erdings nur 3 entdecken konnte, befan-
d en sich in der Ufervegetation auf Erlenwurzeln oder ul1Inittelbar auf dem Uferrand unter 
einemWeidendickicht. (Die Abb. 1 rechts ｧ ｩ｢ ｾ＠ über die lUl gefähren Reviergrenzen und die Lage 
der Nester Aushmft.) Da kein Schilf als Baumateri al für die Nester vorhanden war, waren 
diese stets aus dürren Ästchen erbaut. 
N achdem der Wasserspiegel im Laufe des Sommers abgesunken war, hingen die Nester bald 
50 cm über der Wasseroberfl äche, so daß die Rall en das Wurzelwerk der Erlen und W eiden 
wie eine Leiter benutzen mußten, um zu ihrer Brut zu gelangen. 

D ie Gelege fand ich Ende April. D as Nest von Paar A, das dem festen Ufer am nächsten stand 
und so am besten einzusehen war, enthielt 6 Eier (normal sind 7- 10), die das Paar am 
11. M ai noch bebrütete. Bei Paar B waren an diesem Tage die 7 Dunenjungen schon 3-4 Tage 
alt , während Paar C 4 etwa 6 Tage alte Junge führte. Das Gelege von Paar D scheint zer-
stört worden zu sein, denn erst am 26. Juni konnte ich 3 Junge bei diesem Paar beobachten, 
zu einer Zeit, als Paar A und B schon zum zweiten Mal brüteten . Die Zahl der Jungen der 
2. Brut betrug bei Paar A am 26. Juli 4 Dunenjunge und bei Paar B 7 juv. Ex. Auch 
Paar C zeiti gte noch eine 2. Brut, von der ich aber nur zwei Jungrall en beobachten kOimte, 
die von den Geschwistern der 1. Generation betreut w urden. Diese Erscheinung der Jungen-
aufzucht durch ältere Geschwister ist gerade bei den Teichrallen eine bekannte TatS1che, auf 
die ich hier nicht näher einzugehen brauche. Das Paar E, das sein Revier auf dem W eiher 
am Schuttplatz hatte, führte am 11. Mai 3 Junge von ca. 8 Tagen. Ob hier ebenfall s eine 
2. Brut erfolgte, kOlUlte ich nicht feststell en. Die nachfolgende Tabelle gibt eine Übersicht 
über die Bruterfolge der einzelnen Paare: 

1. Brut 2. Brut 

Zahl der Juv. Schlüpftermin Zahl der Juv. Schlüpftermin 

Paar A 6 ca. 12. 5. 4 ca. 22. 7. 

Paar B 7 ca. 8. 5. 7 ca. 20. 7. 

Paar C 4 ca. 6.6. 2 ca. 18. 7. 

Paar D 3 ca. 20. 6. 

Paar E 3 ca. 3.5. 

Gesamtzahl : 23 13 

Die Nachkommenschaft der 5 Brutpaare an den Ki esweihern betrug also 35 Jungvögel, d. h. 
etwa 7 Ex. pro Paar oder 4,5 Ex. pro Brut. 

Die Verluste unter den ]ungvögeln sind außerordentli ch hoch. Bei einer Zählung am 
10. August konnte ich noch 27 Ex. an Teichrall en feststell en, die sich wie folgt auf die einzel-
nen Generati onen verteilen : 

Adulte Teichrall en: 8 Ex (von 10 = 80 %) 
luv. der 1. Generation : 12 Ex (von 23 = 52 %) 
Juv. der 2. Generati on: 7 Ex (von 13 = 54 %) 
Bis zu diesem Zeitpunkt betrug der Verlust an juv. Vögeln also schon 17 Ex. oder fast 50 %. 
Am 10. September war schon ein Teil der Teichrallen abgezogen, denn neben 11 Ex. auf dem 
großen W eiher konnte ich noch weitere 5 auf der Bli es beobachten. Am 27. Oktober 1966 hat-
ten sich hingegen wieder 21 Ex. auf dem großen W eiher versammelt, von denen am 
15. Dezember noch mindestens 7 anwesend waren. 

19. PlIlien atra (L.) - Bleßrall e 

Brutvogel. W ährend die Bleßralle in der Regel nur Gewässer mit einer größeren freien Wasser-
fl äche und einem mehr oder minder breiten Schilf gürtel bewohnt, begnügten sich die beiden 
Brutpaare von Bli esmengen-Bolchen mit einem verhältnismäßig kleinen, j a kleinsten Areal. 



Schon Anfang M ärz waren die Bleßrallen, die ich übrigens im Jahre 1965 noch nicht 
hier festgestellt hatte, im Brutgebiet angekommen und trugen nun fast täglich ihre Revier-
kämpfe aus. Dabei kOlmte ein Paar den großen Weiher ganz für sich behaupten, während 
das 2. Paar sich mit dem nur ca. 25 Ar großen Nebenweiher begnügen mußte. Dort durfte 
sich in der Folge keine andere Art von Wasservögeln aufhalten. 

Beide Paare bauten ihre Nester an den Fuß eines Erlenstammes auf angeschwemm.tes M aterial. 
Wie die Nester der Teichrallen befanden diese sich bald ebenfalls hoch über dem Wasser-
spiegel und waren dann als umfangreiche "Burgen" schon von weitem zu erkennen. (Siehe 
Abb. 1 rechts) 

Beide Paare begannen auch etwa gleichzeitig l11.it dem Brutgeschäft. Das vollständige Gelege 
in Nest 1 betrug am 20. April 7 Eier; in Nest 2 zählte ich am 25. April 6 Eier. 21 Tage 
später, also am 11. Mai konnte ich in Nest 1 zwei Dunenjunge beobachten, die gerade 
erst geschlüpft waren. Der Altvogel huderte diese beiden Jungen, während er noch auf den 
restlichen Eiern saß. Am 18. Mai konnte ich all e 7 JWlge von Paar 1 beobachten, während 
bei Paar 2 die 6 Jungvögel gerade viell eicht einen Tag alt waren. Alle jungen Bleßrallen 
waren schon in den ersten Tagen selbständig und öfter ohne Begleitung durch die Eltern-
tiere zu beobachten. Die Verluste unter ihnen waren erstaunli ch niedrig, denn am 26. JWli, 
also im Alter von ca. 6 Wochen bemerkte ich bei Paar 1 noch all e 7, bei Paar 2 noch 5 
(statt 6) Jungvögel. 

Nach Erlöschen des Brutpflegeinstinktes bei den ad. Vögeln wurden die Jungvögel vertrieben 
und am 22. September konnte ich keine juv. Ex. mehr auf den Weihern beobachten. 
Diese schließen sich im Herbst zu größeren Gesell schaften zusammen und überwintern z.T. 
schon auf den großen lothr. Weihern, wo ich am 29. Dezember einige hundert Bleßrallen 
zählte. 

20. Sc%pax rllstico/a (1.) - Waldsclll1epfe 

Durchzügler. 

21. Trillga hypo/eucos (1.) - Flußuferläufer 

Durchzügler. Am 8. September 1966 beobachtete ich ein Ex. an der Blies. Außer dem 
Kiebitz und der Bekassine ist der Flußuferläufer bei uns die häufigste Limik olenart auf dem 
Durchzug. Die Beobachtungen der Jahre 1958-1966 sind aus Abb. 2 (Mitte) zu ersehen. 

In diesem Zusammenhang sind noch folgende Daten interessant: 

Gesamtzahl der beobachteten Ex: 151 

Höchstzahl der beobachteten Ex: 13 Ex. am 6. August 1964 

frühestes Beobachtungsdatum : 25. April 

letzter Beobachtungstermin: 14. Oktober 

Am 22. Juni 1965 hielten sich an einem kleinen Fischweiher bei Habkirchen, nur wenige 
km von Bliesmengen-Bolchen entfernt, 3 Flußuferläufer auf, von denen ich nicht so recht 
weiß, ob sie unter Durchzügler oder Übersommerer einzureihen sind. 

Zu dieser Zeit ist nämlich der Frühjahrszug schon abgeschlossen, der Abzug aus den Brut-
revieren aber hat noch nicht eingesetzt. Um Brutvögel kann es sich jedoch auch nicht 
gehandelt haben, da der Flußuferläufer im Saarland nur gelegentlich an der unteren Saar 
brütet. Es muß sich daher wohl um umherstreifende, noch nicht brütende Ex. gehandelt 
haben, oder um solche, die aus irgendwelchen Gründen nicht zu einer Brut schreiten konnten. 

22. CO/lllllba oenas (1.) - Hohltaube 

Brutvogel. Am 26. Juni 1966 wl:rde ich auf einen Täuberich dieser Art aufmerksam, der auf 
einer Pappel an der Blies saß und eifrig seinen Balzruf hören ließ. Nach längerer Beobach-
tungszeit entdeckte ich auch die Nisthöhle. Anscheinend saß die Partnerin gerade auf dem 
Gelege, denn sie ließ sich die ganze Zeit über nirgendwo blicken. Am 26. Juli vernahm ich 39 
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in den Abendstunden wicdcrum das Gurrcn des Täubers, dem sogar von cinem Rivalen jen-
scits der Bli es geantwortct wurdc. Diescs Mal crbli cktc ich auch einen Jungvogel, der ncu-
g ieri g aus dcr Nisthöhle herausschaute. 

23. Co l/llllba pa llllllblls (L. ) - Ringeltaubc 

B rutvogel. Bci jeder Exkursion konnte ich dicsc Taubenart beobachtcn ; im Frühjahr zunächst 
noch in größcren Trupps, so am 16. März 1966 21 Ex., zur Brutzcit j edoch nur pJarwcise. 
Ein N est der Ringcltaubc, durch dessen Boden hindurch m an die bciden Eier dcutli ch schen 
konntc, befand sich auE eincr Erl c des kl einen Auenwäldchen, inmittcn des großcn W eihers. 
H ier w urden im Sommer 1966 3 Brutcn hochgezogen. 

Ab Oktober zieht die Ringeltaube in großen Schwärmcn zu mehreren hundcrt. Ex. l13ch 
Süden. So beobachtete ich am 10. Oktober 1964 ca. 1000 Ex. in der Rheincbene bei Kolnn r. 

24. Slrelopel;a I/lrlll r (L. ) - Turteltaubc 

Brutvogel. Di e Turteltaubc hält sich nach m eincn Erfahrungen gcrn in der N ähe von Ge-
wässern und in Auenwäldern auE. Auch bei Bli esmcngen-Bolchen waren im Ki esgruben-
gebiet 2 Paare vertreten, von dencn eines in dem Auenwäldchen bei dem Schuttplatz sein 
N est hatte. Fast immer sah man diese Tauben nur paarwcise. Ledigli ch bei der N ahrungs-
suchc kennen auch größcrc Ansammlungen beobachtet werden. 

Die Turteltaubc ist ein echter Zugvogel. Sie vcrl äßt uns im Scptembcr und kehrt Ende April 
zurück. Die lctzte Beobachtung stammt vom 15. September 1966. 

25. Slrcplopel;fI decaoelo (Friv.) - Türkentaube 

Gelegentli cher Gast. Am 8. Septcmber 1966 bcmerktc ich am Schuttplatz 4 Türkentauben, 
die wahrscheinli ch in den Gärten bei Bli esmengen-Bolchen gebrütet haben. 

26. C /lClII/ls Ca/ lOruS (L. ) - Kuckuck 

Brutvogel, jcdoch nicht unmittelbar im W eihergebiet. Ein Ex. hielt sich zwar öft er i:,l Ge-
biet auE (so am 11. Mai 1966), abcr es kam zu keincr Eiablage, da die im Saarl and typischen 
Kuckuckswir te, dic TeichrohrsJngcr und Bachstelzen im Ki csgrubengebiet nicht B rutvögel 
waren. 

27. Slr;x alllco (L. ) - W aldkauz 

W ahrscheinlicher Brutvogel am KopEbcrg. Am 12. Mai 1965 vern,lhm ich in dcr Ab2nd-
dämmcrung eini ge Male den RuE des W aldkauzes vom KopEberg her. D as Jagdgebiet des 
W aldkauzes erstreckte sich vermutlich auch auE die Äcker und Wi esen in der Umgcbung 
des Ki csgrubengebietes. Am 30. Mai 1966 konnte ich bei Gershcim. einen gerade Hüggen 
W aldkauz in ciner Scheunc feststellen. 

Außer dem W aldkauz sind von den Strigiden noch der Stcinkauz (A fhclle 1I0cl /l fI Scop. ), dic 
W aldohreule (Asio olllS L. ) und die Schleiereule (Tylo alba Scop.) Brutvögel im Saarl and. 

28. Ap/ls aplIs (L. ) - Maucrsegler 

Ständiger Gast. Der Maucrsegler war von Mai bis Juli tägli ch in ca. 30 Ex. an den Weihern 
anzutrcff en. Di e Brutstättcn befanden sich wahrscheinl ich unter den Dächern von B lies-
mengen-Bolchen. Die Ankunft der Mauersegler erf o lgte 1966 - bedingt durch die Illi lde 
Wi ttcrung - schon am 23. April , d . h. 5 Tagc vor der nonnalen Ankunftszeit. Der Abzug 
(am 2. August 1966) erfo lgte w ic immer bei dieser Art schlagarti g. D och konnte ich noch 
am 12. September durchzichendc Segler bcobachten. 

29. A lcedo flllhis (L. ) - Eisvogel 

Ständiger Gast. O bwohl er an den W eihern selbst nicht gcbrütct hat, konnte ich ein Ex., 
zweimal, am 26. Juli und 8. Septembcr sogar 2 Ex. auE ciner W arte sit zend am großen 
W eiher beobachten. Am 11. M ai 1966 sah ich crstmals ein Ex. mit cincm kleinen Fisch im 



Schnabel in Richtung Habkirchen davonfli egen. In der Folge beobachtete ich mehrfach, daß die 
Vögel stets aus dieser Richtung kamen und wieder in diese Richtung zurückfl ogen. Die 
Bruthöhle, die ich schon 1965 bei Habkirchen entdeckt hatte, befand sich in einer Steilw and 
am Mandelbach. 
Der Eisvogel überwintert im Saarland im Brutgebiet und noch am 15. Dezember 1966 
konnte ich ein Ex. am großen W eiher beobachten. 

30. Up"pa epops (L. ) - Wiedehopf 
D urchzügler. N ach SCHWARZENBERG (münd!.) wurde ein Ex. im. Spätsommer bei 
Bli esmengen-Bolchen tot gefunden. Zwei weitere Beobachtungen V O ITI. 10. Juli (Verf .) und 
20. Juli (HA Y O) \;ei Homburg bzw. Überherrn beweisen, daß der Wiedehopf, insbesondere 
wahrscheinli ch jüngere Ex., auch im Saarland auf dcm Durchzug an geeigneten Stell en ver-
weilr. Upll pa epops war früher nirgcndwo selten und hat vor 1954 auch bei H omburg ge-
brütet ; doch ist aus der jüngsten Zeit nur ein Brutvorkommen im Saarl and bekannt. 

31. Piws viridi s (L. ) - Grünspecht 

Brutvogel. Am 11. Mai 1966 bewics mir die weitschallende Rufreihe des Grünspechts, daß 
auch diese Art an den Ki esweihern vertreten ist. Später hörte ich die Rufe fast bei j edem 
Beobachtungsgang, kOimte auch mehrfach im August Jungspechte beobachten. Am 
15. Dezember verri et mir ein Grünspecht durch sein W arngezeter die Anwesenheit eines 
H abichts. 

32. Piws canlls (Gme!.) - Grauspecht 

Brutvogel. Auch auf diese Art wurde ich durch ihren Ruf aufmerksam. Schon am 16. März 
1966 li eßen zwei Grauspechte abwechselnd ihre in der Tonhöhe etwas absinkenden Rufe 
höretl. Ihr Li eblingsplatz waren die Pappeln an der Bli es, wo auch ein Paar seine Nist-
höhle hatte. 

Eine Zählung der von mir im Jahre 1965 im Bli estal (von Homburg bis Gersheim) beobach-
teten und verhörten Grün- und Grauspechte ergab, daß das Verhältnis dieser beiden Arten 
zueinander 15 (Grünspechte) zu 23 (Grauspechte) oder etwa 2 : 3 beträgt. In der Rhein-
gegend dagegen ist der Grünspecht häufi ger. Hier beträgt das Verhältnis etwa 3 : 1. 

Der Grauspecht ist im Herbst und Winter auch in den Gärten und an den Futterstell en 
anzutreffen und nicht selten katm man beobachten, daß er sogar Hauswände nach Insekten 
absuchr. 

33. Dendrocopos lII ajor (L. ) - Buntspecht 

Brutvogel. Wie im ganzen Saarland so ist auch bei Bli esmengen-Bolchen der Buntspecht 
die häufi gste Spcchtart. Besonders gern hielt sich ein Ex. in dem Auenwäldchen am Schutt-
platz auf, wo ein dürrer Ast einer Pappel geradezu zum Trommeln verlockte. Am 25. Mai 
w urde ich durch di: ausdauernden ti ckenden Bettelrufe der Jungvögel auf eine Nisthöhle 
aufmerksam, die der Specht unweit des Schuttplatzes in eine Eiche gemeißelt hatte. Die 
Jungvögel dieser Brut waren später stets an der Bli es an den Pappeln anzutreffen. 

34. Dendrocopos lIIill or (L. ) - Kl einspecht 

Gast. Von dieser Spcchtart gelang mir nur eine einzige Beobachtung, und zwar am 27. Oktober. 
D er Kl einspecht oder kleine Buntspecht war so eifri g damit beschäfti gt, die ri ssige Rinde 
einer großen Pappel zu untersuchen, daß er mich erst bemerkte, als ich mich ihm schon auf 
wenige Meter genähert hatte. Sofort flü chtete er auf die andere Seite des Stammes und 
fl og dann laut schimpfend davon. 

35. j )'lI x torqllill a (L. ) - W endehals 

W ahrscheinlicher Brutvogel. Besonders Ende April/A nfang Mai machte sich diese Ar t in den 
O bstgärten durch ihre Rufe bemerkbar. M ehrfach traf ich ein Ex. in der N ähe der Weiher an, 
so am 27. April und 11. Mai. 41 
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36. LI4I1/.//a arborea (L.) - Heidelerche 

Brutvogel. Im ｆｲｩＮｩＱｾ ｡ ｨｲ＠ ist das Li ed der Heidelerche überall zu hören. Die Ankunft erfolgte 
1966 schon am 10. Februar. An diesem Tage vernahm ich die Stimmen von 6 konkurrieren-
den Heidelerchen, deren Gesang die Luft gleichsam erfüllte. Ebensoviele Paare haben auch 
viell eicht in dcr näheren Umgebung der W eiher gebrütet. Letztmals beobachtete ich ein Ex. 
am 27. Oktobcr 1966, doch ist es möglich, daß einzelne Heidelerchen überwintert haben. Im 
Saarland ist die Hcidelerche nur in den Gaugebicten etwas häufigcr. 

37. A/allda anJe/'ls is (L.) - Feldlerche 

Brutvogel. In den Wiescn und Äckern, besonders aber auf dem Brachfeld südlich des großen 
Weihers, haben mehrere Paare gebrütet. Ein leeres N est, das aber allem Anschein nach besetzt 
gewesen war, fand ich am 26. Juli unmittelbar neben eincm Grenzstein. Es war durch über-
hängende Halme gut gegen Sicht geschützt. 

Die Ankunft der Feldlerche erfolgt ab Mitt e Februar bis in den April hinein; dcr Abzug er-
streckt sich von Oktober bis Dezember. Regelmäßig überwintern einzelne Ex., die dann in 
kleineren Trupps umherstreifen. (Am 5. Januar 1966 bei W ebenheim 25 Ex.) 

38. Riparia riparia (L.) - Uferschwalbe 

Durchzügler. Nur am 11. Mai konnte ich an den W eihern ca 25 Uferschwalben beobachten, 
die sich einige Tage lang auf dem Durchzug hier aufhielten. 

39. Hiwl/do mstiCll (L.) - Rauchschwalbe 

Zur N ahrungsaufnahme nicht selten. Die Rauchschwalbe war bei geeignetcm W etter vom. 
27. M ärz 1966 (Ankunftsdatum) bis Ende September fast tägli ch an den Weihern anzu-
treffen. Es ist anzunchmen, daß diese Ex. in Bli esmengen-Bolchen gebrütet haben. 

40. De/i choll IIrbica (L.) - Mehlschwalbe 

Brutvogel in Bliesmengen-Bolchen. Die Mehlschwalbe war in noch größerer Zahl, besonders 
in den Abendstunden, an den Kiesgruben anzutreffen. Sie kom.mt einige T age später an als 
die Rauchschwalbe. Das erste Ex. beobachtete ich am 18. April während der all gemeine 
Abflug am 15. September 1966 erfolgte, wozu sich einige hundert Ex. an den W eihern zum 
gemeinsamen Start versammelt hatten. Im Juni 1966 wurde bei Homburg mchrfach ein 
Vollalbino der Mehlschwalbe gesichtet. 

41. Motaeillaf/mJa (L.) - Schafstelze 

W ahrscheinlich Brutvogel. Am 27. Juli 1966 hielt sich ein j uv. Ex. an einem der kleinen 
Fischwciher auf, das mögli cherweise in der Nähe erbrütet worden war. Die nächste Beobach-
tung einer Schafstelze machte ich erst w ieder am 27. Oktober 1966, als ich am kleinen W eiher 
2 Schafstclzen bemerkte, die sich aus geringer Entfernung genau betrachten li eßen. Dabei 
fiel mir auf, daß bcide Ex. keinen Augenstreif hatten. W ahrscheinli ch handelte es sich somit 
um Stücke der Rasse Motaeilla fi. cill erocapill a (Savi), der Aschköpfigen Schafstelze, deren 
Verbreitungsgebiet nach NIETHAMMER in Südwestdeutschland beginnt. M ögli cherweise 
kommt auch die Rasse M. fi. t/lIlIlb ergi (Billb.) in Frage, die im Ruhekleid kaum von 
eilleroCllpilla zu unterscheiden ist. Die Ex., die ich bisher im Saarland beobachtet habe, gehörten 
all erdings ausnahmslos der Rasse M. fi. fiava (L.) an. 

42. Motacilla alba (L.) - Bachstelze 

M ögli cherweise Brutvogel. Bachstelzen waren am UferSaUITl der Ki esweiher fast immer an-
zutreffen. Am 22. September 1966 waren es insgesamt 7 Ex., wovon 3 noch unausgefärbt 
waren, die sich an einem der Fischweiher aufhielten. Die letzte Beobachtung dieses Jahres 
stamm.t vom 27. Oktober (5 Ex.). Fast regelmäßig überwintern einzehle Stücke bei uns an 
günstigen Stellen. 



43. Antlnts trivialis (L.) - Baumpieper 

Brutvoge!. Sogleich nach Ankunft am 10. April 1966 sah man in den Obstanlagen bei 
Bliesmengen-Bolchen überall singende Baumpieper, deren auffälli ger Balzflu g selbst dem 
Laien nicht entgehen konnte. Etwa Mitt e M ai schwächte sich j edoch die Gesangsintensität 
ab; von da an konnte man ledigli ch in den frühen Morgenstunden den Gesang des Baum-
piepers vernehmen. Ein Paar brütete in der N ähe des 1. Fischweihers, denn am 1. Juli sah. 
ich ein Ex. mit Futter im Sclmabel, das augenscheinli ch seine Jungen füttern wollte. ｄ ｡ｾ＠

N est konnte ich j edoch nicht entdecken, da der Vogel nicht fütterte, solange ich in der 
N ähe weilt e. 

44. A/l thlls prate/lsis (L.) - Wiesenpieper 

Durchzügler. Der Wiesenpieper, ein im Saarland seltener Brutvogel, ist nur bei H omburg 
etwas häufi ger. Bei Bli esmengen-Bolchen kOlmte ich nur einmal, am 27. O ktober ein Ex. 
auf dem Durchzug beobachten. Einige Wiesenpieper überwintern regelmäßig an günsti gen 
Stell en (eisfreie Abflußgräben mi t anschließenden Schilfbeständen). 

45. Lal/iIl S colhtri o (L.) - N euntöter 

Brutvogel in der näheren Umgebung. Am alten Steinbruch, an der Straße nach Habkirchen, 
beobachtete ich am 26. Juli 1966 zwei Paare des N euntöters oder Rotrückenwürgers, die nur 
ca. 50 m voneinander entfernt auf einer niederen W arte saßen und nach Käfern als Futter für 
ihre Brut Ausschau hielten. Da der N euntöter in den letzten Jahren im Saarland selten 
geworden ist, und da ich aus Erfahrung wußte, daß junge Würger schon lange vor dem 
Flüggewerden bei Gefahr vorzeiti g des N est verl assen, verzichtete ich auf eine Nestsuche. 
um die Brut nicht zu gefährden. 

Wi e sehr diese A rt in ihrem Bestand zurückgegangen ist, zeigen fol gende vergleichende 
Betrachtungen, die sich auf Beobachtungen in einem mir bekannten W aldstück mit großen 
Kahlschlägen stützen : In diesen W aldblößen bei Wörschweil er von insgesamt ca. 50 ha Größe 
brüteten im Jahre 1962 ni cht weniger als 7 Paare von L al li l/S collilrio , wohingegen 1966 hier 
nur noch 2 Paare anzutreff en waren . In dieser Zeit hatten sich die ökologischen Bedingungen 
eher gebessert als verschlecluert. Eine älmli che Tendenz der Abnahme der Populati onen 
w ird mir auch von anderen Vogelkennern des Saarlandes und der Pfalz beri chtet. 

Am 1. August 1966 gegen 18 Uhr konnte ich erstmals auch ca. 5 Minuten lang den gedämpften. 
Gesang eines weib!. N euntöters vernehmen, der w ie das Li ed des M ännchellS aus einem 
Gemisch aus gepreßten und wohltönenden Lauten besteht. Der verhörte Gesang war mit 
den typischen W arnlauten dieser Art durchsetzt und enthielt Anklänge an Stieglit z- und 
Dompfaff strophen. Er war erst auf eine Entfernung von 10 m zu hören. Bemerkenswert 
ist nicht nur die Tatsache des Gesangs eines weib!. Altv ogels, sondern auch der späte T ermin 
des Gesangs. Wi e ich bald feststell en konnte, waren beide Partner bald w ieder eifri g damit 
｢ ｾｳ｣ ｨ ￤ ｦ ｴ ｩ ｧ ｴ Ｌ＠ Futter für ihre Brut beizuschaff en. Das N euntöterweibchen brach nämli ch seinen 
Gesang unvermittelt ab, als es einen Käfer erspäht hatte. Es ergriff die Beute, entfernte die 
Flügel und Chitinteil e und brachte die W eichteile zum N est, das sich in einer hohen 
Brombeerhecke befand. 

46. Lal/ill s eXCllbitor (L.) - Raubwürger 

Gelegentli cher Gast an den W eihern, wo ich ihn nur zweimal beobachten konnte. Am. 
1. D ezember 1966 war ich Zeuge, w ie ein Raubwürger Jagd auf eine Bl aumeise machte. 
Zweimal versuchte er, sich auf die kleine M eise zu stürzen, die sich j edoch beide M ale in 
einen W eidenbusch retten konnte. Für diesen großen Würger, für den in den Sommer-
und Herbstmonaten Überfluß an Käfern, H euschrecken, Mäusen und Eidechsen herrscht, 
so daß er seine Beute z. B. in Schlehenbüschen sogar als Vorrat aufspießen kann, ist der 
Winter eine harte Zeit . Es ist daher nicht verwunderli ch, daß er nunmehr ab und zu einmal 
auch auf einen kleinen Vogel stößt. Vi el häufi ger j edoch fall en ihm M äuse zum Opfer als 
die flin ken Blaumeisen. 43 
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47. BOlllbycilla gamtill s (L.) - Seidenschwanz 

Seltener Wintergast. Im Gegensatz zum Bergfinken, der alljährlich im Winter bei uns anzu-
treffen ist, ist der Seidenschwanz kein regelmäßiger Wintergast. Er tritt nur jahreweise häufiger 
und invasionsartig in größerer Zahl auf. Die letzte große Invasion fand im Winter 1965/66 
statt, wo diese Art im ganzen Saarland beobachtet werden konnte. Auch im unteren Bliestal 
stellte ich am 7. März 1966 24 Ex. dieser Art fest. Die Vögel streiften in einem weiten Gebiet 
umher und suchten vor allem die Sträucher des Wilden Schneeballs (Vibllmlll/l 0p,tlIlS) nach 
den wenigen noch vorhandenen Beeren ab. 

Aus dem ganzen Saarland li egen aus dieser Zeit 25 Beobachtungen mit 557 beobachteten Ex. 
vor. (Zum Vergleich : 1963/649 Ex., 1964/65 1 Ex.) Diese Beobachtungen erstrecken sich auf 
einen Zeitraum vom 14. November 1965 (1. Beobachtung) bis zum 5. April 1966 (letzte 
Beobachtung). (Abb. 2 rechts). 
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Abb. 2 : (links) Die Verteilung der Reiherbeobachtungen auf die einzelnen Monate (von 1959- 1966 
(mitte) Bcobachlungsfrequenz von Tringa hypoleucos (von 1958-1966) 
(rechts) Die Seidenschwanzinvasion im Winter 1965/66 im Saarland 

48. Troglodytes trog/odytes (L.) - Zaunkönig 
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Brutvogel. Besonders häufig war der Zaunkönig an dem Weiher am Schuttplatz, wo er in 
dem Weidendickicht und dem seggenbestandenen Ufer besseren Unterschlupf fand als an den 
großen Kiesweihern. Auch an der Bli es war er häufig anzutreffen, (z.B. am 11. Mai 1966). 
Ein verlassenes Moosnest, möglicherweise ein sog. Spieh1est, fand ich in einer Kopfweide beim 
Auenwäldchen. Im Winter ist diese Vogelart nicht selten an schilfreichen Gräben und kleinen 
Wasserläufen zu beobachten. 

Wie der Eisvogel auch, so hatte der Zaunkönig sehr unter der strengen Kälte des Winters 
1962/63 zu leiden, doch scheint sich der Bestand seit dieser Zeit wieder erholt zu haben. 

49. Prtmella IIlOdll/aris (L.) - Heckenbraunelle 

Brutvogel. Die Heckenbraunelle ist durch ihre versteckte Lebensweise ein unauffälliger Vogel, 
der seine Anwesenheit meist nur durch seinen Gesang verrät. Schon am 16. März konnte 
ich ihn am kleinen Auenwäldchen am Schuttplatz vernehmen, wo dichtes Gestrüpp und 
Unterholz dieser Art zusagende Lebensmöglichkeiten boten. Noch am 1. Dezember 1966 
konnte ich dort ein Ex. feststellen, was darauf hindeutet, daß dieses Ex. dort überwinterte. 
Auch an der Blies bei Homburg traf ich am 16. Dezember zwei überwinternde Ex. an. 

50. LOC/lstella tJaetJia (Bodd.) - Feldschwirl 

Brutvogel. Zwischen dem Schuttplatz der Gemeinde Bliesmengen-Bolchen und der Bli es 
befindet sich auf der Gemarkung .. In den Pfühlen" eine feuchte Wiese, die von einem kleinen 
Graben durchzogen wird. Typische feuchtigkeitsliebende Pflanzen, wie Fi/ipendll/a 1I/lllaria , 
AI/ge/ien silvestris, und einige Carex-Arten haben hier ihren Standort. Dieser Biotop war der 
Lieblingsaufenthaltsort des Feldschwirls. Es ist ein heimlicher Vogel, den man nur ab und 
zu einmal bei seinem Gesang beobachten kalU1, wenn er in der BlLitendolde einer Allgelica-
Staude sitzt. So sah ich ihn am 30. Juni 1966 in der Dämmerung, als er mit offenem Schnabel 
und zitterndem Schwanz sein minutenlanges Schwirren vernehmen ließ. Al s ich einmal die 



Dauer einer solchen Tour kontrollierte, stellte ich fest, daß sie fast 4 Minuten anhielt. Mit 
wenigen Unterbrechungen dauerte der Gesang bis in die tiefe Dunkelheit hinein. 

51. Acrocephaills paillsfris (Bechst.) - Sumpfrohrsänger 

Brutvogel. Der Sumpfrohrsänger, der einzige Vertrcter der Gattung Acrocephaills an den 
ehemaligen Kiesgruben, bewohnt etwa die gleichen Biotope wie der Feldschwirl. Auch er war 
in dcr Hochstaudenregion der feuchtcn Wicsc am Schuttplatz von M ai bis August anzu-
treffen. Er ist eincr unsercr besten Sänger, der ähnlich dcm Fcldschwirl auch öfter nachts 
zu hören ist. All erdings läßt seine Gesangsintensität nach Ankunft im M ai bald nach. Am 
5. Juni fand ich bei Homburg-Beeden ein N est mit 4 Eiern in Brenncsselstaudcn. Leider 
war dieses Gelege einige Tagc später verschwunden. 

52. Hippolais icferina (Vicill.) - Gelbspötter 

Seltcner Durchzügler. SCHWARZENBERG konnte am 18. M ai 1965 cin Ex. dieser Art an 
den Kiesweihcrn vcrhören, während ich selbst im Jahre 1966 dcn Spöttcr hier nicht antraf. 
Diese Art ist wohl eine dcr seltcnstcn im Saarland, von der nur wenige Brutnachweise vor-
li egen. Auf dem Frül-uahrszug verweilt der Gelbspöttcr aber gelegcntli ch in den Auenwäld-
chcn an der Blies, wo Verf . am 16. Mai 1961 ein Ex. bei Gcrsheim und SCHWARZENBERG 
am 9. Mai 1964 zwei Ex. bei Bliesdalhcim verhörte. 

53. Sylllia borill (Bodd.) - Gartengrasmücke 

Brutvogel. Die Gartengrasmücke war besondcrs im südlichcn Teil des Beobachtungsge-
bietes öfter zu hörcn. Am 25. Mai 1966 vcrnahm ich den Gcsang zwcicr Rivalcn und am 
2. Juli beobachtete ich ein Paar, das zwei odcr drei Jungvögel fütterte, die sich 111 einer 
Brombeerhecke verborgen hiclten. 

Auch die Gartengrasmücke scheint starken Bestandsschwankungen unterworfen zu sein. 
Im Mai 1965 stellte ich an mehreren aufeinanderfolgenden Tagcn auf einem ca. 5 ha großen 
Kahlschlag bci Homburg mit typischen Grasmückenbiotop (Brombecrhccken, Himbeer-
sträuchern und BrennesseIn) 13 singende Gartengrasmücken fest. W enn auch die Vögel nicht 
alle verpaart waren und hicr mit einer Partnerin zur Brut schritten, so zeugt doch diese 
Beobachtung von einer enormen Bestandsdichte. Im Jahre 1966 war jcdoch die Zahl der 
singcnden Ex. auf vier zurückgegangen. 

54. Sylllia africapilla (L.) - M önchsgrasmücke 

Brutvogel. In der dichten Brcnnesselrcgion dcs Auenwäldchens brütcten mehrere Paare dicser 
GrasmÜckcnart. Hier konntc ich ab ctwa 20. April öfter 3-4 Ex. gleichzeiti g verhörcn, so 
z.B. am 11. Mai 1966. An dieser Stellc erbli ckte ich auch am 29. Mai cin Paar mit 4 schon 
flü ggen Jungvögeln. 

55. Sylllia CIIrrllca (L.) - Klappergrasmücke 

Brutvogel. Die Klapper- odcr Zaungrasmückc war die scltcnstc Art der Gattung Sylllia, 
die bei Blicsmengen-Bolchen an den Ki cswcihcrn zu bcobachtcn war. Ihren klappcrndcn. 
Gesang vernahm ich zumeist am W cstrand dcs W eidcngürtels am großen Wciher. Hier 
verhörte ich auch am 11. Mai ein Ex., das dic sonst eintönig klingendc Strophc dcs Zaun-
grasmückenlicdes durch einige rhythmische Variationcn verschönte. 

Auch diese Art begann schon im August ihren Abzug nach Süden. 

56. SyhJia colllllllmi s (Lath.) - Dorngrasmückc 

Brutvogel. Bci Blicsmengen-Bolchen war die Dorngrasmücke die häufigste Grasmückenart. 
Ich schätze, daß ca. 6-8 Paare an und in unmittelbarer Nähe der Kiesweihcr und des Schutt-
platzcs gebrütet habcn. Am 26. Juni sah ich einen schon flü ggen Jungvogel, der abcr noch 
von einer adulten Dorngrasmücke gefüttert wurde. D ie letzte Beobachtung stammt vom 
8. September. 45 



46 

57. Phy/loscoPl/s trochihls (1.) - Fitis 

Brutvogel. Zum ersten Mal für 1966 beobachtete ich einen Fitis bei Bliesmengen-Bolchen 
am 3. April 1966. Von diesem Zeitpunkt an war diese Art bei jeder Exkursion in den Erlen 
und W eiden an den Weihern zu beobachten. Besonders zahlreich war der Fitis zwischen dem 
15. und 22. September als sich nicht weniger als ca 30 Ex. auf einem kleinen Areal auf-
hielten. Anscheinend hatten die Vögel hier auf ihrem Zug nach Süden Station gemacht. 
Das letzte Ex. sah ich am 2. Oktober 1966. 

58. Phylloscop/./s co/lybita (Vieill.) - Weidenlaubsänger 

Brutvogel. Der Weidenlaubsänger, der auch unter dem N amen Zilpzalp bekannt ist, ist einer 
der häufigsten Brutvögelunter den Sängern. Die Ankunft erfolgte 1966 am 6. M ärz. Mehrere 
Paare hatten das Auenwäldchen als Brutplatz erkoren, wo in der Folge der eintönige, 
stammelnde Gesang stets zu hören war. Das backofenförmige Nest eines Paares fand ich am 
4. M ai. Es stand gut versteckt unter überhängenden Gräsern und nur eine Art Gang, auf dem 
die Altvögel das Futter zum N est schafften, verriet mir die Anwesenheit eines Nestes. Als 
ich die Gräser oberhalb des N estes berlihrte, streckten mir 5 fast nackte Jungvögel in starrer 
H altung ihre Köpfe entgegen. Behutsam ordnete ich die Gräser wieder in ihre alte Stelllll1g 
ein. Bald sah ich zu meiner Freude, daß die Altvögel, die die ganze Zeit über heftig gewarnt 
hatten, wieder mit dem Füttern begannen. 

Etwa Mitt e September setzt der Zug ein und vom 15. September bis 13. Oktober konnte ich 
j edes Mal zwischen 5 und 10 Ex. feststellen. 

59. Phylloscop"s sibilatrix (Bechst.) - W aldlaubsänger 

Gelegentlicher Gast. Meist kOlmte ich nur ein Ex. dieser Art in der Gemarkung "In den 
Espen" beobachten, das in den Zweigen der Pappeln herumturnte und auch ab und zu 
seinen schwir renden Gesang hören li eß, (z. B . am 25. Mai 1966). Diese Art, die im Saarland 
in den Laubwäldern nicht selten ist, brütete wahrscheinlich auf der lothr. Seite in den Wäldern 
des Kopfberges. Auch im Breiten W ald war der Waldlaubsänger Brutvogel. 

60 MlIscicapa striata (Pall. ) - Grauschnäpper 

Durchzügler. Vom Grauschnäpper fand ich ein N est nur etwa 2 km. entfernt im " Breiten 
Wald" in einer zersplitterten Buche. Am 29. M ai 1966 fütterten beide Altvögel die wenige 
Tage alten Jungvögel. Am 11. Mai sah ich auch ein Ex. auf einer W eide im Kiesgruben-
gebiet, doch handelte es sich wahrscheinlich noch um einen Durchzüglcr. Der Grauschnäpper 
brütete auch im Mandclbachtal. 

61. Ficedllla hypolellca (PalI. ) - Trauerschnäpper 

Durchzüglcr. Im Jahre 1966 habe ich im unteren Bli estal keinen Trauerschnäpper ange-
troff en. Die einzige Beobachtung datiert vom 20. April 1963, als ich ein Ex. bei GräfinthaI 
verhörte. Es war ein prächtiges, ti efschwarzes Männchen der Rasse Ficedllla h. atricapilla, die 
in Nordeuropa brütet, während die einheimische Rasse F. h. IlIlI scipeta (Bechst.) einen bräun-
lichen, statt schwarzen Rücken hat. Seltsamerweise fehlt der Trauerschnäpper, der fast im 
ganzen übrigen Saarland recht zahlreich ist, im unteren Bliestal völli g . 

62. Saxicola torlJllata (1.) - Schwarzkehlchen 

Brutvogel. Die erste Beobachtung eines Schwarzkehlchens bei Bliesmengen-Bolchen erfolgte 
am 16. M ärz 1966, als ich ein M ännchen dieser Art auf einem. Koppelpfahl sitzen sah. Am 
3. April konnte ich ein Paar beobachten, das sich stets in der Nähe des Schuttplatzes, an 
einem alten dort abgestellten W agen aufhielt. Am 11. M ai sah ich beide Alt vögel erstmals 
mit Futter. Das Nest mußte sich unter dem erwähnten Pferdewagen befinden, delm die 
Vögel fl ogen stets diese Stelle an. Am 22. September sah ich das Paar nochmals, dieses M al 
mit 3 juv. Ex. wahrscheinlich der 2. Brut. Letztmals wurde ein Ex. am 21. Oktober ge-
sichtet. HA YO (briefl.) berichtet von einer Beobachtung im D ezember 1965 bei Großrosseln, 
was auf eine Überwinterung schli eßen läßt. 



63. Saxicola mbelra (L.) - Braunkehlchen 

Brutvogel. Am 26. Juli 1966 sah ich auf einigen Ackerunkräutern auf einem Kartoffelfeld 
2 adulte und 2 juvenale Braunkehlchen. Im Jahre 1965 hatte ich an der gleichen Stelle 
sogar 3 Paare beobachtet. Die letzte Beobachtung eines Braunkehlchens datiert vom 
15. September. 

64. Phowiwn/s pllOeniwrus (L.) - Gartenrotschwanz 

Gelegentlicher Gast. Von dieser Art gelang mir nur eine Beobachtung am 11. Mai 1966. 

65. Phowiwrl/s ochmros (GmeI.) - Hausrotschwanz 

Zur Nahrungssuche häufig im Gebiet. Obwohl auch für den Hausrotschwanz an den Weihern 
keine Brutmöglichkeiten vorhanden waren, konnte ich ein Ex., manchmal auch ein Paar, 
mehrfach beim Insektenfang boebachten. (So am 26. Juni und 26. Juli) Ein leeres Nest 
entdeckte ich im Sept. in dem alten Steinbruch an der Straße nach Habkirchen, ca. 250 m 
vom Beobachtungsgebiet entfernt. Von hier aus hatte wahrscheinlich das beobachtete Paar 
seine Flüge in unser Gebiet unternommen. 
Die Ankunft des Hausrotschwanzes erfolgt bei uns gewölmlich etwa Mitte März, der Abzug 
setzt im September ein. 

66. LI/scillia /I/ egarhynchos (c. L. Brehm) - Nachtigall 

Brutvogel. An der Blies in unmittelbarer Nähe der Weiher brüteten 1966 mind. zwei Paare. 
Vom 27. April bis 26. Juli kOlmte ich die beiden männl. Partner fast bei jeder Exkursion 
hören. Eine größere Bestandsdichte, wie z. B. bei Gersheim könnte durch entsprechende 
Anlage des Gebietes ohne weiteres auch erreicht werden. (Bei Gersheim brüten auf ca 300 m 
Ufersaum ca. 12- 15 Paare). 

67. Erithaws rl/bewla (L.) - Rotkehlchen 

Häufiger Durchzügler und Wintergast. Überraschenderweise fand ich unter meinen Auf-
zeichnungen keine Notiz über eine Sommerbeobachtung eines Rotkehlchens oder gar einen 
Brutnachweis dieser Art im Bereich der Kiesgruben. An diesem Beispiel kann man erkelmen, 
wie wichtig selbst Aufzeichnungen über sog. triviale Vogelarten sind. All erdings war das 
Rotkehlchen dann auf dem Herbstzug besonders zahlreich hier anzutreffen. Am 27. Oktober 
1966 konnte ich nicht weniger als 19 Ex. hören und sehen. Noch am 15. Dezember hielten 
sich 3 Ex. an der Blies auf und sangen, als würden sie den Frühling begrüßen. 

Das Rotkehlchen überwintert im Saarland nicht allzu selten und ist dann auch häufig Gast 
an unseren Futterhäuschen. 

68. TI/I'dl/s I/iscilJortls (L.) - Mi steldrossel 

Durchzügler an den Kiesweihern. Die Mi steldrossel, die im Saarland meist in großen ge-
schlossenen W aldungen brütet, kOlmte deshalb im Beobachtungsgebiet nur auf dem Durchzug 
festgestellt werden (1. Dezember 1966). In manchen Jahren überwintert die Mi steldrossel. 

69. TI/I'dl/ s pilaris (L.) - W acholderdrossel 

Wintergast. ｌ ｩ ｾ＠ Wacholderdrossel ist im Saarland nur Durchzüglcr und Wintergast in j ahre-
weise wechselnder Zahl. In den M onaten Oktober 1965 bis März 1966 wurden eini ge tausend 
Ex. im Saarland gezählt . Am 16. März 1966 konnte ich auf den Wiesen an der Blies auch 
ca. 50 Ex. beobachten, die bei meiner AlUläherung mit schackernden Warnrufen im. Ufer-
gebüsch der Blies Schutz suchten. Die letzte Beobachtung stam.mt vom 24. April 1966. 

70. TI/rdl/ s phi/o/Ilelos (c. L. Brehm) - Singdrossel 

Häufi ger Gast und Durchzüglcr. Wie die Mi steldrossel brütet die Singdrossel bei uns nur in 
geschlossenen Waldungen. Doch war sie im Bereich der Kiesgruben ständiger Gast. Die 
erste Beobachtung des Jahres 1966 stammt vom 21. Februar und die letzte vom 27. Oktober 
Auch die Singdrossel überwintert gelegentlich. So beobachtete ich am 29. Dezember 1965 
beim Mimbach 4 Ex., die in Gesell schaft von Amseln herumstreiften. 47 
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71. Turdus Ill ert/la (1.) - Amsel 

Brutvogel. Im unmittelbaren Bereich der Kiesweiher haben zwei Amselpaare gebrütet. Ein 
Nest fand ich in einem Weidengebüsch, nur ca. 1,50 m über dem Boden. Es enthielt 
am 3. Mai erst 2 Eier, am 12. Mai jedoch 6 bebrütete Eier. Ein weiteres Nest befand 
sich auf einer Pappel im Auenwäldchen. Bei einer Zählung der sich im Revier aufhaltenden 
Vögel, stellte ich am 15. Dezember 1966 nicht weniger als 21 Amseln fest, die sich am 
Blieslauf im Bereich der ehemaligen Kiesgruben aufhielten. 

72. Aegirhalos caudat/ls (1.) - Schwanzmeise 

Brutvogel. Die Schwanzmeise war nach der Brutz;:it zahlenmäßig die häufigste Art an den 
Kieswassern. Am. 11. Mai zählte ich 4 Paare von Altvögeln mit insgesamt 25 Jungvögeln, 
d. h. etwa 6 Junge pro Paar. Das Nest der Schwanzmeise, das oft unmittelbar an den Stamm 
gebaut wird und mit Flechten verkleidet ist, ist nur sehr schwer zu entdecken. Am 24. April 
jedoch sah ich ein Paar, das Baumaterial an eine Pappel heranschleppte. Das zu dieseln Zeit-
punkt halbfertige Nest hing etwa in 3,50 m Höhe. Im Herbst schli eßen sich die Schwanz-
meisen, oft vergesell schaftet mit Kohl- und Blaumeisen, zu kleinen Trupps zusammen, die ge-
meinsam durch die Auenwäldchen streifen. Am 1. Dezember beobachtete ich zwei solcher 
Trupps mit 19 bzw. 11 Schwanzmeisen. Alle diese Vögel gehörten zur Rasse Ac. c. ellropacus. 
Aber schon in der Rheingegend beginnt eine Mi schzone, in der mall. auch Stücke der ost-
europäischen Rasse Ae. c. calldarus antreffen kann. Bei meinem Aufenthalt im Naturschutz-
gebiet Kühkopf bei Worms vom 24.-28. April 1962 registrierte ich 28 Schwanzmeisen, von 
denen 16 reinrassige europaells waren und 12 einen mehr oder weniger reinweißen Kopf 
hatten, also mehr nach caudllrlls hin einzuordnen sind. Da einige von ihnen schon mit dem 
Nestbau beschäftigt waren, kann es sich nicht um Durchzügler aus Osteuropa gehandelt 
haben. 

73. Pams palusrri s (1.) - Sumpfmeise 

Nur eine Beobachtung im Gebiet. Die Sumpf- oder Nonnenmeise ist im Saarland eigentli ch 
in Mi schwaldbeständen und am Waldrand häufiger anzutreffen als in feuchten Auenwäldern. 
Auch an den Kiesweihern kOImte ich nur am 11. M ai ein Ex. beobachten. 

74. Pams II/Oura/WS (Conrad) - Weidenmeise 

Brutvogel. Die Weidenmeise war zur Brutzeit die häufigste Meisenart. Da sich diese Art 
ihre Bruthöhle zumeist selbst zimmert, ist sie auf morsche Stämme oder Weichhölzer, 
wie Erle oder W eide, angewiesen. Zweimal fand ich bisher ihre Nisthöhle: einmal am 
5. M ai 1963 in einem Birkenstumpf, in nur ca. 0,60 m H öhe, und ein zweites Mal am 
30. April 1964 in einer morschen Weide, ca. 1,20 m über dem Boden. In beiden Fällen 
wurde ich durch fütternde Altvögel auf das Nest aufmerksam . 
Am 15. September 1966 zählte ich bei Bliesmengen-Bolchen 10 Ex. und am 15. Dezember 
insgesamt 13 Ex., die sich einem Trupp Schwanzmeisen angeschlossen hattell. Bei den hier 
beobachteten Arten handelte es sich sicher um Angehörige der Rasse P. 111. rhenanus 
(K leinschm.). Nach meinen Beobachtungen hat diese Meisenart im Saarland in den letzten 
Jahren zugenommen. 

75. PanIs caen,{eus (1.) - Blaumeise 

Brutvogel. [11. einem der Nistkästen, die vom Bund für Vogelschutz der Gemeinde 
Bliesmengen-Bolchen entlang der Blies aufgehängt worden sind, fand ich am 11. Mai 1966 
eine Blaumeisenbrut mit 6 ca. 5 Tage alten Jungvögeln, die von beiden Brutpartnern eifri g 
gefüttert wurden. In einem weiteren Nistkasten war die erste Brut anscheinend schon aus-
geflogen, denn ich traf 3 juv. Ex. einige Meter weiter in einem Weidengebüsch. Da die 
Populationsdichte, zumal in einem jungen Erlenwald, weitgehend vom Angebot an Nist-
kästen abhängt, kann nur durch weiteres Anbringen von Nistkästen eine größere Dichte erzielt 
werden. Am 15. Dezember betrug die Zahl der im Gebiet weilenden Blaumeisen 13 Ex., die 
z. T . paarweise, z. T . truppweise mit anderen Meisen entlang der Blies umherstreiften. 



76. PaTIIs 'llajor (L.) - Kohlmeise 
Brutvogel. Auch die Kohlmeise brütete in einem Nistkasten an der Blies. Am 25. Mai 1966 
fand ich ein Gelege mit 8 Eiern. 

Während diese Art zur Brutzeit nur vereinzelt an den Weihern zu beobachten war 
wurde sie im. September recht zahlreich. Am 15. September sah ich etwa 20 Kohlmeisen und 
3m. 15. Dezember nochmals ca. 20 Ex. in Gesellschaft von Blau- und Schwanzmeisen. 

77. Sitta et/ropaea (L.) - Kleiber 

Brutvogel. An den Pappeln an der Blies und in dem kleinen Auenwäldchen war der 
Kleiber nicht selten zu sehen und noch öfter zu hören. Aber trotz intensiver Suche konnte 
ich keine Nisthöhle entdecken. 

Der Kl eiber ist bei uns Jahresvogel und bleibt auch im Winter im Brutgebiet. 

78. Certhia braehydaetila (C.L. Brehm) - Gartenbaumläufer 

Brutvogel. Den Gartenbaumläufer kann man geradezu als Charaktervogel des Auenwaldes 
entlang der Blies bezeichnen. Auch im Mandelbach- und Bli ckenalbetal ist er sehr häufig 
anzutreff en. Am 11. Mai 1966 zählte ich auf einer Strecke von etwa 1500 m entlang der 
Blies 8 Ex. Daneben traf ich auch noch einige Vögel in dem Auenwäldchen am Schutt-
platz an. Am. 27. Dezember vernahm ich bereits schon wieder den einfachen Gesang des 
-Gartenbaumläufers, der an milden Wintertagen stets zu hören war. 

79. E",beriza citrine/la (L.) - Goldammer 

Brutvogel. Im Gegensatz zur Grauammer (E",beriz a ealaHdra L. ), die gebietsweise als Brutvogel 
im Saarland fehlt, ist die Goldammer nirgendwo selten. Mehrere Ex. dieser Art waren bei 
jeder Exkursion in das Gebiet der Weiher zu beobachten. (Max. 7 Ex. am 11. Mai 1966). 
Im Herbst und Winter streift die Goldammer in Scharen oder kleineren Trupps umher. 
Am 4. Dezember 1966 beobachtete ich bei Homburg ca. 400 Ex. auf einem Acker. Bei 
Bliesmengen-Bolchen waren es am 15. Dezember ca. 40 Ex., die in kleineren Flügen zu 
3-7 Ex. zur Übernachtung bei Anbruch der Dunkelheit im Auenwäldchen einfielen. 

80. E'lIberiza sehoenieh,s (L.) - Rohrammer 

Brutvogel. Nur ein Paar brütete in der Uferzone des W eihers am Schuttplatz. Dort beobach-
tete ich am. 11. Mai 1966 zwei juv. Ex., die von einem Altvogel gefüttert wurden. 
Noch am 15. Dezember hielt sich ein Ex. dort auf, was vermuten läßt, daß dieses Ex. 
hier überwintert hat. Auch am 18. Dezember sah ich ein Ex. bei Homburg, das anscheinend 
überwinterte. 

81. Frillgi/la coelebs (L.) - Buchfink 

Wahrscheinlicher Brutvogel in den Obstgärten der Gemarkung " Auf'm Bühl". Buchfinken 
konnte ich bei jedem Beobachtungsgang in der Nähe der W eiher antreffen. Im Herbst 
war der Buchfink oft mit Grünfinken und Bergfinken vergesellschaftet. 

Am 15. Dezember sah ich in der Abenddämmerung einen großen Schwarm von ca. 
SOO-1000 Ex., die der jenseiti gen Höhe zustrebten und wahrscheinli ch in den Buchen des 
Kopfberges übernachteten. Unter den Ex., die auf einem Acker nach Sämereien suchten, 
e rkannte ich auch einige Weibchen, die in sonstigen Jahren um diese Zeit schon im Süden 
sind. 

82. Frillgi/la ",oHtijrill gi/la (L.) - Bergfink 

Wintergast. Der Bergfink ist im Saarland ein regelmäßiger Wintergast, aber in wechseL1der 
Zahl. Bei Bliesmengen-Bolchen beobachtete ich 3 Ex. am 1. Dezember 1966. Sie hatten 
:sich einem kleinen Schwarm Buchfinken angeschlossen und verrieten sich beim Auffl iegen 
durch ihre rätschende Stimme. Am 15. Dezember beobachtC'te ich nochmals ein Ex. unter 
Buchfinken. 49 
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83. Scri/ws serim/s (L.) - Girlit z 

Zur Futtersuche häufig im Gebiet. Schon am 11. März 1966 beobachtete ich den 1. Girlit z, 
der in sonstigen Jahren erst Ende März zurückkommt. In der N ähe der W eiher hielt sich der 
Girlit z nur zur Futtersuche auf, oftmals - so w ie am 26. Juni - in beträchtlicher Zahl (50 Ex.). 
Bisher kannte ich den Girlit z immer nur als Einzelgänger, so daß mich diese Beobachtung 
sehr überraschte. Die Vögel waren eifri g damit beschäfti gt, die Samen von Polygol/./I/II a/JiCIIl are 
und R/I/llex ace/osn zu verzehren. 

Der Girlit z überwintert in geringer Zahl an geeigneten Stell en im Saarland, wie HA YO 
(brief!.) für das Rosseltal und W . SCHNEIDER (brief!. ) für Saarbrücken nachweisen 
konnten. 

84. Cnrdlle/is chloris (L.) - Grünling 

Brutvogel. Der Grünling oder Grünfink hat im Auenwäldchen gebrütet, von wo aus er zur 
Futtersuche auf die Felder und W ege rund um das Ki esgrubengebiet fl og. Am 26. Juni hatten 
sich ca. 20 Ex. am kleinen W eiher versammelt , wo sie gemeinschaftli ch ein Bad im seichten 
W asser nahmen. Am 15. Dezember rasteten etwa 150 Ex. auf einer Pappel an der Bli es, bevor 
sie in einer Buche am Kopfberg zur Übernachtung einfielen. 

85. Cardlle/is mrd/l eli s (L.) - Stieglit z 

Zur N ahrungssuche im Gebiet häufig. M ögli cherweise hat der Sti eglit z oder Distelfink auch in 
der Nähe der W eiher gebrütet, doch konnte ich kein Nest entdecken oder Altvögel bei 
der Fütterung beobachten. Doch waren etwa vom 26. Juni an regelmäßig mehrere Ex. 
zur Futtersuche auf der Brachfl äche südlich der W eiher erschienen. Im Herbst ziehen Stieglit ze 
in Trupps zu 10-30 Ex. we!t im. Land umher. 

86. Cardlle/is spinlls (L.) - Zeisig 

Wintergast. Die ersten Zeisige stellten sich bei Bli esmengen-Bolchen am. 27. Oktober ein, 
als ich ca. 60 Ex. in den Erlen an den W eihern beobachten kOlU1te. Da aber die Erlen im 
Jahre 1966 eine schlechte Ernte hatten, waren die Vögel schon bald w ieder abgezogen. Im 
Winter 1965/66 jedoch waren die Zeisige besonders zahlreich. Auch an den Ki esweihern 
beobachtete ich noch am 16. M ärz 1966 50 Ex. Die Gesamtzahl der im. ganzen Saarland 
beobachteten Erlenzeisige belief sich im. Winter 1965/66 auf etwa 6000 Ex., die in größeren oder 
kleineren Schwärmen zu 10--400 Stück die Erlenbestände aufsuchten. 

87. Cnrdllelis call1lnbill n (L.) - H änfling 

Nur zur N ahrungssuche im Gebiet. Wie der größte Teil der übrigen Körnerfresser auch, 
so h ielt sich der Hänfling nur zur N ahrungssuche an den W eihern auf. Hi er traf ich ihn am 
26. Juli mi t Stieglit zen und Girlit zen an. Am 8. September 1966 waren es 10 Ex., die sich 
vornehmlich am Rand der Ki esgrube aufhielten. 

88. Coccot"ra llS/es cocco/hrallstes (L.) - Kernbeißer 

Gelegentli cher Gast. Nur am 11. Mai weilt e der Kernbeißer einmal im Beobachtungsgebiet. 
Dieser Biotop, der dieser Art keine Nahrung bietet, sagt ihr nicht zu. H äufi g dagegen 
ist dieser Körnerfresser im Herbst in Buchenwäldern anzutreff en, wo er in Trupps zu 10--40 Ex. 
un1.herstreift. 

89. Pyrrhllin pyrrhlli n (L.) - Gimpel 

Brutvogel. Ein Paar brütete in dem dichten W eidengebüsch am nördli chen kleinen 
W eiher. D ie beiden Altv ögel und die 4 Jungen waren noch bis zum 8. September 1966 
häufi g im Gebiet zu beobachten. O b diese Vögel und die am 15. Dezember beobachte-
ten zwei Ex. zur Rasse P. p. coccinen oder ertrojlnea gehören, vermag ich nicht zu sagen, 
da die Unterscheidungsmerkmale beider Rassen im Feld nicht zu erkennen sind. 



90. Passer domestiws (L.) - Haussperling 

Ständiger Gast. Sehr zahlreich war der Haussperling stets am Schuttplatz, wo sich manch-
mal bis zu 100 Ex. aufhielten. In der Abenddämmerung fielen dann die Vögel zur gemein-
samen Übernachtung im Ufergebüsch des kleinen Weihers ein. Ihr Schilpen war noch 
in einer Entfernung von 300 m zu hören. 

91. Passer IlIontallllS (L.) - Feldsperling 

Brutvogel. Ein Nistkasten an der Bli es war von einem Feldsperlingspaar besetzt, das dort 
am 11. Mai fünf Junge hochzog. Ab August traf ich den Feldsperling in Trupps zu 20-30 Ex. 
auf den Feldern bei Bliesmengen-Bolchen an. Der Übernachtungsplatz befand sich in der Nähe 
des Schuttplatzes. 

92. Stllr/W S /JlIlgaris (L.) - Star 

Brutvogel. Fast all e natürlichen H öhlen und verlassenen Spechthöhlen in den Pappeln und 
Eichen an der Bli es waren vom Star besetzt. Auf 500 m Flußlänge konnte ich 3 Starenbrut-
höhlen ausmachen. Schon früh wurde in diesem Jahr mit dem Brutgeschäft begonnen und 
bereits am 8. Mai waren die ersten Jungstare ausgeflogen. Auch die Schwarmbildung 
vollzog sich verhältnismäßig früh um den 20. Juni. Maximal beobachtete ich 120 Ex. am 
27. Oktober auf den Wiesen bei den W eihern. 

93. Oriolll s oriollls (L.) - Pirol 

Brutvogel. W enn auch der melodische Ruf des Pirol, den ich erstmals für 1966 am 
11. M ai bei Bliesmengen-Bolchen vernommen hatte, nicht bei j eder Exkursion zu hören 
war, so verriet mir doch der schnarrende Warnlaut die Anwesenheit des Pirols. Das 
Nest, das durch das dichte Laubwerk vor Sicht von unten geschützt war, 1:efand sich 
wahrscheinlich auf einer hohen Pappel am Bliesufer. Am 3. Juli jedoch beobachtete ich einen 
Jungvogel, der von einem Altvogel gefüttert wurde. Die letzte Beobachtung datiert vom 
8. September 1966. 

94. Garrullls glandarill s (L.) - Eichelhäher 

Brutvogel. Der kleine Horst eines Eichelhähers befand sich auf einer Erle, auf einer Insel 
des nördl. kleinen W eihers, auf dem das 2. Bleßrallenpaar brütete. Der heisere W arnruf 
des Hähers kündigte den Teichbewohnern stets das Nahen eines Feindes oder eines M enschen 
an. Am 27. Oktober 1966 stri chen nicht weniger als 20 Ex. in der N ähe der Weiher umher. 

95. Pica pica (L.) - Elster 

Brutvogel. Ein umfangreicher H orst befand sich auf einer Pappel an der Blies. Am 26. Juni 
waren 2 junge Elstern ausgefl ogen; sie stri chen von nun an in Begleitung der beiden ad. Vögel 
umher. Diese vier Ex. kOlU1te ich noch am 15. Dezember an der gleichen Stelle beobJchten. 

96. COrlms III ol1edllla (L.) - Dohle 

Brutvogcl bei Frauenberg, auf der lothr. Seite. Von dort aus unternahmen die Dohlen 
häufig Ausflü ge auf die Äcker bei Bliesmengen-Bo1chen. Am 11. M ai flo gen etwa 30 Dohlen 
mit gefülltem Kropf in Richtung Frauenberg und am 22. September hielten sich etwa 
90 Dohlen auf den Feldern an den Weihern auf. Sie übernachteten auf eini gen Pappeln 
im südl. Teil des B li esbogens. Al s Brutvogcl ist die Dohle im Saarland selten. Wir kennen 
nur wenige Kolonien, u. a. in Saarbrücken und Besch (M osel.) 

97. COrlmsjrllgi lcglls (L.) - Saatkrähe 

Wintergast. Ab Oktober etwa stellt sich die Saatkrähe bei uns in kleineren oder größeren 
Trupps oder Schwärmen ein. Am 1. Dezember zählte ich bei Bliesmengen-Bolchen ca. 
250 Saatkrähen auf den Äckern an der Bl ies. 51 
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98. COrlJ/lS corol1e (L.) - Rabenkrähe 
Brutvogel. Auf den Pappeln und Eichen an der Bli es und am jenseiti gen Kopfberg befanden 
sich einige Horste dieser Art . Schon im Vorfrühling begiImen die Kämpfe um einen dieser 
H orste, in welche sich später auch noch Greifv ögel, wie Mäusebussarde und Falken, ein-
schalten. So erlebte ich bei Mimbach, w ie ein Baumfalkenpaar mit großer Geduld und H art-
näckigkeit immer wieder ein Rabenkrähenpaar attakierte, bis dieses den Horst aufgab, aus dem 
übrigens die jungen Krähen gerade ausgefl ogen waren. 
Auf dem Kopfberg befindet sich auch ein bekalmter Krähenschlafplatz, wo sich all abendlich 
vom Herbst bis Frühjahr einige hundert Krähen versammeln. Während die Zahl der Ex. am 
16. M ärz 1964 noch ca. 1000 betrug, zählte ich am 15. Dezember 1966 nur ungefähr 
300 Ex., die diese Stelle anflogen. 

III . SCHLUSSFOLGERUNGEN 

Die kommentierte Vogelli ste zeigt, daß im Bereich der ehemali gen Kiesgruben all ein in dem 
kurzen Zeitraum von März bis Dezember 1966 nicht weniger als 98 Vogelarten beobachtet 
w urden, von denen 45 Arten im unmittelbaren Bereich der Ki esweiher und weitere 34 in der 
näheren U mgebung von Bli esmengen-Bolchen brüteten. Die restli chen 19 Arten waren nur 
auf dem Durchzug im Frühjahr oder H erbst oder aber während der Wintermonate zu beob-
achten. 
Die hohe Zahl von 45 Brutvogelarten auf einem solch kleinen Areal von nur 12 ha Größe 
wi rd bedingt und begünsti gt durch die Vielzahl der Biotope : freie Wasserfl ächen, Insel-
gruppen, Ufervegetati on, W eidendicki cht, Auenwald, Äcker, Wiesen, Brachflächen und eine 
kleine Sumpffläche li egen in unmittelbarer Nachbarschaft zueinander. 
Der Artenfülle entspricht auch die hohe Zahl an Individuen. 
In dem genaIUlten Raum brüteten etwa 99- 121 Brutpaare, das entspr icht 8-10 Paaren pro ha. 
Auch diese Zahl beweist, daß das beschriebene Gelände für die Avifauna äußerst günsti g 
ist. 
Nun befinden sich unter den beobachteten Arten auch einige, die unbedingt des Schutzes 
bedürfen, wenn w ir verhindern woll en, daß sie in eini gen Jahren aus unserer Heimat ver-
schwunden sein werden. Durch die Schaffung eines Naturschutzgebietes aber würde gerade 
diesen bedrohten Arten ein dauerndes Refugium gewährt. Hier ist an erster Stelle 
A lcedo atfhis zu nennen, der im Jahre 1966 nur noch in vier Paaren im Saarland gebrütet hat. 
W eiter gehören zu dieser Gruppe Podiceps YII[ i col/i s, dessen Lebensraum und Brutstätten immer 
m ehr eingeengt w erden, dann Colwllba omas, Hippolais icteril1 a, einer Wlserer seltensten Sing-
vögel und besten Sänger, und, nicht zu vergessen, die Greifv ögel. 
Das eigentli che Ki esgrubengebiet, d . h. die reine Wasserfl äche der großen und kleinen W eiher 
ist mit seinen 3-4 ha aber ein zu kleines Areal, um den Arten, die sich hier aufhalten, 
einen eff ekti ven Schutz zu gewähren. Die Ausweisung dieses Gebietes als N aturschutzgebiet 
ist damit zwar ein lobenswertes, für die genannten Arten sogar notwendiges Unter-
fangen, im großen betrachtet aber nur w ie ein Tropfen auf einen heißen Stein. 
Es sollt e nur der Anfang einer Entwicklung sein, wie sie z. B . in Bayern schon seit Jahren 
vom Deutschen Naturschutzring verfolgt und zum Teil gesteuert wird. 
Es soll hier nur das " Lehrrevier Buschletten" angeführt werden, in dem ehemali ge Bagger-
fl ächen w ieder aufgeforstet und nach fl oristi schen und jagdli chen Gesichtspunkten gestaltet 
w urden. Im Saarland bieten sich zu diesem Zweck eine ganze Reihe von neuerschlossenen 
Ki esgruben- und Sandgrubengebiete an. Zu erwähnen sind hier nur die ausgedehnten 
Flächen bei Homburg-Bruchhof, N albach, Rehlingen, Schwemlingen, vor all em aber die 
großräumigen K iesgrubengebiete in der Moselcbene bei N ennig, die sich geradezu als ideale 
Naturschutzgebiete anbieten, die nach Ausbeutung der K ieslager nach landschaft sgebundencn, 
pflanzensoziologischcn, ökologischen und jagdli chen Gesichtspunkten gestaltet werden 
könnten. Gerade bei N ennig bestünde, unter Einbeziehung eines M osel-Alt annes, die Gelegen-
heit, ein einmali ges und einzigartiges N aturreservat zu schaff en. Hier gilt es fü r den Natur-



schutz, wachsam zu sein und seine Rechte geltend zu machen, bevor nicht noch weitere 
unersetzli che Gebiete unwiederbringli ch für die Natur und den Naturfreund verloren sind. 

Trotz der Vielzahl der bei Bliesmengen-Bolchen beobachteten Arten wird jedem Kenner der 
heimischen Av if auna aber sofort aufgefall en sein, daß in der voranstehenden Auf zählung 
einige Arten nicht enthalten sind, die man dem Biotop und den ökologischen Bedingungen 
nach hier lütte erwarten können. 
Die Ursachen für das Fehlen dieser Arten als Brutvögel liegen einmal in der besonderen 
Struktur der Ufervegetation, bei der das Fehlen einer Schilfzone oder eines Schilfgürtels auf-
fällt, zum anderen auch in dem verhältnismäßig geringen Alt er des Auenwäldchens und 
schli eßlich in der geringen Größe des ganzen Gebietes. 
Inwieweit die Möglichkeit besteht, hier reguli erend einzugreifen, zeigen wiederum das 
Schulbeispiel "B uschlctten" und der angelegte Baggersee Haunwöhr bei Ingolstadt, wo nach 
fachmännischer Anlage als Vogelschutzgebiet im Jahre 1964 ein Bestand von 18,7 Vogelpaa-
ren pro ha (bei 43 Arten) erzielt wurde. (Zum Vergleich: Bei Bliesmengen-Bolchen 8-10 
Paare pro halo An einer anderen Stelle wurde eine ca. 1,5 ha große Ki esgrube mit verschie-
denen Baum- und Straucharten bepflanzt. Diese hat sich in wenigen Jahren zu einer üppigen 
Dickung geschlossen, in der nicht weniger als 62 Vogelbrutpaare, das sind 41 Paare je ha bei 
22 Arten eine Nistmöglichkeit gefunden haben. Diese Beispiele zeigen eindeutig, daß durch 
eine entsprechende Aufforstung und durch eine K ontrolle des Bewuchses die Lebensbedingun-
gen bedeutend verbessert werden können. 

IV. DIE NEUGESTALTUNG DES KIESGRUBENGEBIETES 
1. Grenzen 

Die Zahl der im Kiesgrubengebiet beobachteten Arten beweist, daß es sich hier um ein fauni-
stisch bevorzugtes Gebiet handelt, das verdient, unter Schutz gestellt zu werden. Um nun 
zu erreichen, daß sich ein solcher Schutz auch voll und ganz auswirken kalU1, dürfen die 
Grenzen des neu zu schaffenden Naturschutzgebietes nicht all zu eng gefaßt werden. Insbe-
sondere müßte auch ein genügend breiter Randstreifen um die W eiher herum zur Anlage 
von Feldgehölzen und Vogelschutzhecken vorhanden sein. Auf Grund dieser Überlegungen 
sollt en die Grenzen des Naturschutzgebietes etwa so verlaufen wie es die Karte (siehe Abb. 3) 
zeigt. Dabei ist zu erkennen, daß auf die Einbeziehung der verhältnismäßig jungen Fisch-
weiher verzichtet wurde, da diese W eiher, die als regelrechte Angelsportweiher ange-
legt wurden, eine zu steile und zudem vegetati onslose Uferböschung und eine zu fr eie 
W asserfläche haben. Außerdem würde es mit den Besit zern beim Ankauf des Geländes 
wahrscheinlich unüberbrückbare Schwierigkeiten geben. 

Dagegen gehört der ältere kleine W eiher floristisch und faunisti sch unbedingt zum Kies-
grubengebiet und wurde deshalb ebenso mit einbezogen wie der W eiher am Schuttplatz, 
das Auenwäldchen und die anschli eßende Sumpfwiese bis zur Bli es. Dieses land- und weide-
wirtschaftli ch ungenutzte Gelände könnte durch eine entsprechende Anlage mit wenigen 
Mitt eln zu einem Vogelschutzgehölz umgestaltet werden. 

Das gesamte Naturschutzgebiet würde demnach folgende Teile und Gemarkungen umfassen: 

a) eigentliches Kiesgrubengebiet mit Randzone und Uferstreifen bis zur Blies (Gemarkungen : 
Auf'm Gruhs" und "S<lI1dgrube"), 

b) Weiher am Schuttplatz, Auenwäldchen und Sumpfwiese (Gemarkung : " ln den Pfühlen" 
und Teile von "A uf dem Bühlweg"). 

D ie Gesamtgröße des Schutzgebietes errechnet sich demnach w ie folgt: 
a) eigentli ches Kiesgrubengebiet - ca. 3,0 ha 

b) Rand- und Ufcrzone - ca. 2,5 ha 

c) Auenwäldchen und Sumpfwiese 

Gesamtgröße damit 
- ca. 2,5 ha 

8,0 ha 53 
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2. Vorschläge zur strukturellen Neugestaltung 
Wie ich schon in einem der vorangegangenen Kapitel bewiesen habe, wirkt sich eine wirk-
lich planmäßige und fachmännisch ausgeführte Neugestaltung von ehemaligen Kiesgruben 
positiv auf Arten- und Individuenzahl aus. Eine größere Populationsdichte bedeutet aber 
nicht nur eine Bereicherung des Lebensraumes und der Lebensmöglichkeiten der Vogelwelt, 
sondern durch den vermehrten Verzehr von Schadinsekten wirkt sie sich auch günstig auf 
das Zustandekommen eines biologischen Gleichgewichts auf den umgebenden Ackerfluren 
aus, wodurch eine chemische Schädlingsbekämpfung weitgehend durch die biologische 
Schädlingsbekämpfung ersetzt würde. 
Im einzelnen lauten meine Vorschläge zur Neuordnung des Kiesgrubengebietes bei Blies-
mengen-Bolchen folgendermaßen: 
a) Anpflanzung eines Vogelschutzgehölzes zwischen dem Schuttplatz und der Blies, im 
Anschluß an das Auenwäldchen. Unter Berücksichtigung der Landschafts-und Boden-
verhältnisse würden sich hierzu etwa folgende Baum- und Straucharten eignen: 

aal als Unterholz: 
COrllllS sanguiuea, Vibllml llll opllill s 

bb) in der Randzone: 
Ligustrlml vulgare, Prul1l1s spillosa, Crataeglls IIIO/lOgY/la oder oxyacantha, RlIblis jrllcticoSIiS 

cc) für die Waldzone: 
Popullis nigra, alba oder cal1eSCfllS, Fraxi/Uls excelsiar, QIIC/"C//S robllr, Acer pselldoplatal1l1s, AIIlIiS 
glutinosa, Tilia cordata, Sorblls allcuparia 

Dieses etwa 1,5 ha große Wäldchen würde insbesondere den Sängern ideale Nist- und Schutz-
möglichkeiten bieten. 

b) Schaffung eines pflanzensoziologisch typischen Gestrüppgürtels im westlichen Teil des 
Gebietes. Ich denke hier an eine dichte Buschreihe, die in der Art einer Gitterhecke zugleich 
als Grenzzaun des Naturschutzgebietes dienen könnte. Für diese Hecke kommen folgende 
Arten in Frage: 

PrtI/ws spil1osa, Crataeglls IIlOl1 ogyna oder oxyacal1tha, Comus sangllillea, VilJllrHllI1I 0pIIIIlS, EvonYlIllls 
el/ropaea, Ligustrhlll lmlgare, Rosa callilla, Primus serotil1a, Rubl/s jrllticoSIIS 

Diese Gebüschgruppe würde nicht nur unseren Buschbrütern sehr zugute kommen, sondern 
würde auch anderen Tierarten wie Feldhase, Igel, Iltis und Ringelnatter als Unterschlupf dienen 
können. Darüber hinaus lieferten die Früchte und Beeren dieser Sträucher im Herbst ins-
besondere den Drosseln einen stets reich gedeckten Tisch. 

c) Anpflanzung von Salix alba, die später als sog. Kopfweiden zugeschnitten, den Höhlen-
und Halbhöhlenbrütern natürliche Nisthöhlen bieten würden. Eine zusätzliche Anbringung 
von künstlichen Nistkästen für Meisen, Baumläufer, Schnäpper, Gartenrotschwanz Hohltaube, 
und Eulen wäre darüber hinaus noch zu empfehlen. 

d) Bepflanzung eines Teils der Weiher (etwa den nördlichen Teil) mit Phraglllites 
COlllllllll1 is, TypIta latiJolia oder allgllstiJolia, Scirplls laC//stris und Iris pswdacoYJ/s, um dadurch 
eine Röhrichtzone zu schaffen, die vor allem den Rohrsängern, Rohrammern, Wasser-
rallen, Teich- und Bleßrallcn, Zwergtauchern und Enten N istgelegenheit und Schutz geben 
würde. Eine eventuellen Düngung des Teichbodens mit Thomasmehl würde das Wachstum 
bedeutend fördern und käme auch dem Fischbestand zugute. 

e) Künstliche Anlage und Befestigung einer Steilwand im Anschluß an eine freie Wasser-
fläche, etwa im östlichen Teil des großen Weihers oder an der neuen Kiesgrube. Hierdurch 
w ürde Riparia riparia und Alcedo atthis die Möglichkeit zum Graben von Bruthöhlcn gegeben 
werden. 

f) Einmali ger Besatz des Weihers mit minderwertigen Fischen, w ie z. B. Albllrtllls IlicidllS, 
LetJcisC//s rlitillis und Scardillills erytitrophthallllli s. Zwar sind die meisten der hier vorkommen-
den Vogclarten Insektenfresser, doch ist gerade der Eisvogel auf Fischnahrung angewiesen. 55 
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Alle diese genalUlten Vorschläge bcruhen nun nicht auf irgendwelchen willkürli chen Übcr-
legungen mit dem einzigen Ziel, der Vogelwelt eincn besseren und größercn Lebensraum 
zu schaff en, sondern durch die geplante Auff orstung mi t landschaft s- und bodcngebundenen 

.Baum- und Straucharten und die Bepflanzung der W eiher mit einer typischen Teichfl ora 
wird ein Zustand geschaffen, der ganz natürlichen Bedingungen cntspricht. Die N euge-
staltung bedeutet also nichts andcres als t' ine zwar von Menschenhand gesteucrte, aber dennoch 
natürliche Rückführung einer Landschaft in ihren Urtypus. 

3. Schutzmaßnahmen 

N eben dcr Neuformierung dcs Kiesgrubcngebietes müßten zur Sicherung der ungestörten 
Entwicklung von Fauna und Flora noch folgende Maßnahmen getroff en werden: 

a) Absoluter Schutz des Landschaftsbildes, all er Tiere und der gesamten Vegetati on. Ins-
besonderc sind sämtliche Veränderungen durch eventuell en weitcren Ki esabbau, Holzein-
schlag oder Schuttablagerung zu untersagen. 

b) Fernhalten j egli cher Störung und Beunruhigung der Tierwelt durch unbefugtes Eindringen 
in das Schutzgebiet. Nur die östli che Seite (Feldweg) ist für das Publikum freizugeben. 
Da diese Uferseite höhcr li egt, ist von dieser Stell e aus das gesamte Gebict gut zu übcr-
blicken und zu beobachten. Hinweisschildcr, evtl. sogar SpezialbildtafcLl mit Abbildungcn 
der hier vorkommendcn Vogelartcn und Pflanzen, soll en den Interessierten auf die Schutz-
würdigkeit des Gebietes aufmerksam machen und den U nkundigen davon abhalten, das 
Gebiet zu betreten. 

c) Absolutes Angelverbot im Bereich des Naturschutzgebietes. Da dieses N aturschutzgebiet 
ausschli eßlich der Ticr- und Pflanzenwelt vorbehalten sein so\1, kalUl jede Konkurrenz durch 
den Menschcn nicht geduldet werden. 

d) Ständige Überwachung des Gcbietes durch die N aturschutzbehörde. Eine jegli che Arbeit 
wäre nur Stückwerk, wenn man nicht die fortlaufende Entw icklung des Naturschutzgebictes 
kontrollicrcn würde. 
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